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Das Cartell und ſeine Gegner.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß bei den näch

ſten Reichstagswahlen in noch ſtärkerem Maße als früher
alle principiell oppoſitionellen und antinationalen Elemente
gegen diejenigen Parteien, welche gegenwärtig die Reichs
ragsmehrheit bilden, zuſammengehen werden, ſei es durch
eine Verſtändigung gleich im erſten Wahlgang, ſei es zum
mindeſten bei den Stichwahlen. Ultramoöntane, Deutſch-
Freiſinnige, Welfen u. ſ. w. haben für ihre Wahltaktik offen
ausgeſprochen kein anderes Ziel, als die Beſeitigung der
visherigen Cartellmehrheit oder mit anderen Worten die
Wiederherſtellung des parlamentariſchen Zuſtandes, da
Herr Windthorſt mit Hülfe der Herren Richter und Bebel
die Entſcheidung gab und lange Jahre hindurch die Reichs-
maſchine nahezu zum Stillſtand brachte. Die Gefahr, daß
dieſe für die Entwickelung unſeres Reichs verhängnißvolle
Mehrheit wiederkehren könne, iſt gewiß nicht gering anzu-
Ichlagen. Die conſervativnationalliberale Mehrheit iw
Reichstag iſt auch in der gegenwärtigen Legislaturperiode
keine ſehr bedeutende, ſie iſt durch verſchiedene ungünſtige
Nachwahlen noch knapper geworden als aufangs, und auf
einen ſo mächtigen patriotiſchen Aufſchwung wie im Jahre
1887 iſt nicht immer zu rechnen. Die Gegner ſpannen
ohne Zweifel bei den nächſten Wahlen ihre Kräfte aufs
äußerſte an; ſie ſind ſchon jetzt in fieberhafter Thätigkeit,
um dieſe Wahlen zu einer entſcheidenden Kraftprobe zu
machen. Vor welchen Ungehenerlichkeiten ſie nicht zurück
Fchrecken, wenn es gilt, dem verhaßten Cartell einen Schlag
zu verſetzen, haben die Vorkommmniſſe bei verſchiedenen Nach
wahlen bewieſen, die Wahl von Welfen durch die Deutſch-
freiſinnigen, das offene Eintreten der Socialdemokraten für
das Centrum, wie in Offenburg u. a. Wir haben nuns,
bildlich geſprochen, auf einen Kampf bis zum Meſſer ge
faßt zu machen. Gewiß liegt in dieſer Sitnatjon eine ſehr
ernſte Mahnung an die Majoritätsparteien der gegenwär-
tigen Geſetzgebungsperiode, auch ihrerſeits feſt zuſammen-
zuhalten und ſich durch die Ausſicht, da und dort ein
Mandat für dieſe oder jene Richtung zu gewinnen, nicht
zu einem verderblichen Kampf unter einander verführen zu
laſſen. Auf einer nationalliberal- conſervativen Mehrhei
beruht jetzt und für die Zukunft die Hoffnung anf eine
gedeihlich fortſchreitende Reſchspolitik; ihre Aufrechterhal
tung muß das erſte Ziel aller wahltaktiſchen Entſchließun-
gen bei den betheiligten Parteien ſein. Wir wiſſen nicht,
ob ein formelles Eartell wieder geſchloſſen, bezw. das alte
erneuert werden wird; es iſt uns auch keineswegs unbe-
kannt, daß anch ein förmlich unter den leitenden Männern
der Parteien abgeſchloſſenes Wahlbündniß ſich in der Praxis
nicht überall ſo durchſführen läßt, daß nicht vereinzelte
Verſtöße dagegen vorkämen; das iſt auch bei den Wahlen
von 1887 geſchehen und wir ſind durchaus nicht geneigt,
zedem einzelnen Vorkommmniß der Art gleich eine entſchei-
dende prinzipielle Bedeutung für das Geſammtverhältniß
der Parteien beizulegen. Wir hoffen daher auch, der
Zwiſchenfall der Aufſtellung einer conſervativen Candidatur
in Halberſtadt werde ſich in einer Weiſe aufklären oder
ſchlichten laſſen, daß er nicht dazu beiträgt, die Wahlbewe-

a Nachdruck verboten.

Hohe Protektion.
Humoreske von Paul Blumenreich.

Der Rechtsanwalt Dr. Baumann hatte ſeine Examina
vortrefflich beſtanden er hatte ſich in guter Gegend ein
ſtattliches Bureau eingerichtet, hatte Aktenſtücke, Schreib-
tiſche und ſogar das lebendige Mobiliar ſolch eines Ad-
vokatenvorzimmers in diverſen Exemplaren von Copiſten be

Jchafft; und doch fehlte zu ſeinem Glücke noch Mancherlei.
Was helfen alle Aktenſtücke der Welt, wenn ſie leer ſtehen
Und was können zehntauſend Abſchreiber zur Befriedigung
ihres Herrn und Meiſters beitragen, wenn ſie nichts zu
thun haben? Da mußte Abhilfe geſchaffen werden.

„Aber wie?“ ſo fragte der junge Mann ſeine
Freunde.

„Heirathe!“ antwortete man ihm.
„Und dann?“
„Dann wirſt Du zunächſt Geld haben, um es ab

warken zu können, zweitens aber kommſt Du in intimere
Berührung mit ſo und ſo viel Perſonen, die Deinem
Schwiegervater nahe genug ſtehen, um Dir ſeinetwegen
einen Prozeß anzuvertrauen.“

So lächerlich dieſer Vorſchlag dem Advokaten auch
anfangs erſchien, ſo oft tauchte er doch in den vielen
Stunden ſtiller Beſchaulichkeit, die ihm beſchieden waren,
bei ihm wieder auf. Und als er eines Tages mit dem
Eifer des Unbeſchäftigten die Jnſeratentheile einer Zeitung
ſtudirte, lachte er plötzlich lant vor ſich und zog mit einem
„Meinetwegen“! eine Korreſpondenzkarte aus dem Block,
der ſeinen modernen Miniſtertiſch zierte. „Meinetwegen“,
hatte er geſagt und in Verfolg des damit angedeuteten
Gedankens beſchrieb er die Vorderſeite jener Karte. „Y.
3. 2432. poſtlagernd“, hieß es da in energiſchen Zügen.
Und auf der Rückſeite ſtand: „Jch bitte um Jhren werthen
Beſuch! Rechtsanwalt Dr. Baumann.

Drei Tage ſpäter ſaß der Advokat wiederum ge
dankenvoll an ſeinem Pulte, als er plötzlich durch ein Ge
räuſch geſtört wurde, das vom Ohr zum Herzen und von
da dürch den ganzen Körper ſtrömte, etwa wie ein heißer
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gung von vornherein in eine ſchiefe Bahn zu lenken. Gegen-
über dem ſtillſchweigenden, aber ſehr feſten ultramontan-
deutſchfreiſinnig-ſocialdemokratiſchen Cartell iſt das Zuſam-
menſtehen der Reichs und ſtaatserhaltenden Parteien ein
ernſtes Gebot der politiſchen Pflicht.

Die Hochzeitfeier am Berliner Hofe.
Die Einholung.

Die Hochzeitfeier des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen mit der Prinzeſſin Luiſe Sophie zu SchleswigHol-
ſtein nahm am Sonnabend ihren Anfang Früh 8 Uhr war
zur Einholung der Prinzeſſin vom Anhalter Bahnhofe ein
vom Oberhofmarſchallamt geſtellter Sonderzug, beſtehend aus
mehreren Salonwagen, nach Falkenberg an die preußiſchſächſiſche
Grenze abgegangen. Jm Zuge befanden ſich der vom Kaiſer
beauftragte Vize Ober Schloßhauptmann Graf Dönhoff, dem
wenige Tage zuvor, in Anſehung dieſes Auftrages, das Prädikat
„Excellenz' ertheilt worden war.

Kurz nach 10 Uhr langte der Zug in Falkenberg an.
Die Bahnſtation, die erſte an der preußiſchen Grenze, hatte ein
Feſtgewand von Blumen, preußiſchen und deutſchen Fahnen,
auch ſolchen mit den Farben des Schleswig-Holſteiniſchen Hauſes
angelegt, aus Torgau war eine Ehrenwache des 4. Thüringiſchen
Jnfanterie Regiments Nr. 72 mit Muſik und Fahne herange-
zogen. Die Bahnſtation liegt im Bereich der Provinz Sachſen,
und ſo waren auch der „N. A. Z.“ zu Folge, die beiden höchſten
Vertreter der Provinz, der kommandirende General des 4. Armee-
korps, Generallieutenant von Häniſch, und Oberpräſident von
Wolff anweſend. Den Bahnhof beſetzten dichte Menſchenmaſſen.
Nicht lange währte es, ſo traf auch der Sonderzug, der die hohe
Braut aus Dresden brachte, ein. Blumen in aller Form und
ded tetes auf den Salonwagen, in dem ſich die Braut

efand.
Als der Zug in Sicht war, wurde er mit allen militäriſchen

Ehren ſeitens der Truppen empfangen. Dann trat die ſchlanke,
graziöſe Geſtalt, in ein elegantes Koſtinn aus grün-olivenfar-
bener Seide gekleidet, aus dem Wagen. Die Herzogin-Mutter
war ſchon rer von Dresden, wo ſie wohnt, nach Berlin ge-
reiſt. Graf Dönhoff trat in Begleitung des Ehrendienſtes an
den Wagen, um ſich zum Antritt des Ehrendienſtes zu melden;
dann ſtellte er der Prinzeſſin zunächſt den Ehreudienſt, ihren
Hoſſtaat, den kommandirenden General und den Oberpräſidenten
der Provinz vor. Die Prinzeſſin unterhielt ſich mit ſämmtlichen
anweſenden Herrſchaften und ſchritt dann an der Seite des
kommandirenden Generals die Front der Ehrenwache ab.
de geſchah während der Extrazug nach Berlin arrangirt
wurde.

Nachdem dies geſchehen war, begab ſich die Prinzeſſin mit
dem Gefolge in den und fuhr unter Höchrufen der
nene nach Berlin ab. Auf all
von Menſchen den g. i Jüterbog war der Bahnhof
prächtig geſchinückt und die Behörden hatten ſich zum Empfange
eingefunden. Von hier aus gaben die Vertreter der Provinz
Brandenburg der Prinzeſſin das Geleit bis Berlin.

Aukunft in Berlin.
Schon vor 12 Uhr hatte ſich am Potsdamer Bahnhof, in

der Königgrätzerſtraße, am Brandenburger Thor und an der
Chauſſee durch den Thiergarten bis zum Schloß Bellevue eine
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden. Der Potsdamer Bahn-
hof war polizeilich abgeſperrt; zahlreiche Polizeibeamte zu Fuß
und zu Pferde hielten Straßen und Eingänge beſetzt. Auf dem
Bahnhof trafen um 12 Uhr ein; General-Oberſt von Pape,
der Gouverneur von Berlin, OberſtStallmeiſter von Rauch,
der Kommandant General-Lieutenant Graf von Schlieffen und
der Polizeipräſident Frhr. v. Richthofen; die Herren waren in
großer Uniform erſchienen. t

Das Königsgemach ſowie der Eingang zu demſelben vom
Perron aus war mit Blattpflanzen, Gnirlanden und Emblemen
reich geſchmückt. Ein großer Teppich war über den Boden
ausgebreitet und reichte bis an das Geleiſe. Punkt 12 Uhr 20

wird. Da draußen im Vorzimmer hatte ſoeben eine ſonore
Stimme nach Rechtsanwalt Baumann gefragt eine
durchaus fremde männliche Stimme: das war ein wirk-
licher, ein leibhaftiger Client! Unbegreiflich zwar, aber
deshalb nicht minder wahr! Was hätte unſer Freund nicht
darum gegeben, wenn in dieſem Augenblick etwa ſein
Schneider, oder ein Bote von der Gasanſtalt oder ſonſt
irgend ein Menſch bei ihm im Zimmer geweſen wäre!
Dann hätte der Client draußen warten müſſen, bis die
eben ſtattfindende „Konferenz“ beendet wäre das hätte
dem Manne, wer es auch ſein mochte, ungleich mehr im-
poniren müſſen, als daß dieſer Narr von „Bureauvor-
ſteher“ ſehr ſchnell antwortete: „Bitte nur einzutreten!“
Wenn der Letztere nur wenigſtens ſo gethan hätte, als ob
möglicherweiſe Jemand bei dem Herrn Doktor ſein könnte

nein! „Bitte nur einzutreten ſolch ein ungeſchickter
Menſch!

Alle dieſe ärgerlichen Erwägungen hinderten den
Doktor ſelbſtverſtändlich nicht, ſich würdig zum Empfange
des neuen Kunden vorzubereiten. Ein mächtiges Akten-
fascikel es war das Brouillon der ſchriftlichen Prüf-
ungsarbeit wurde vor die Naſe genommen, und ſo ſehr
vertiefte ſich der Doktor in den überaus verzwickten „Fall“,
daß er das zweimalige-Klopfen ſeines Beſuches überhörte.
Erſt auf ein drittes energiſches Pochen antwortete der Ad-
vokat mit einem kräftigen „Herein!“

Als ſich die Flügelthür nahezu hinter dem Einge-
tretenen geſchloſſen hatte, machte Dr. Baumann in ſeinem
Seſſel eine Wendung halbrechts; in demſelben Augenblick
aber ſchoß er pfeilſchnell- in die. Höhe, ließ dem erſten
flüchtigen Blick über die Geſtalt ſeines Clienten einen
zweiten, faſt verſtohlenen folgen und knickte ſodann, gleich
einem Taſchenmeſſer, nach vorn über zu einer außerordent-
lich devoten Verbeugung zuſammen.

Jndeſſen wäre es ein. Jrrthum, dieſe ganz ungewöhn-
liche Betroffenheit des Advokaten lediglich auf Rechnung
der Genugthüung über die endlich beginnende Praxis zu
ſchreiben. Dieſes Gefühl hätte unſer Freund zum Min-
deſten ſehr geſchickt zu cachiren verſtänden, während er des
Eindrucks, den ihm die Perſon ſeines Clienten machte,
abſolut nicht Herr zu werden vermochte. Herr Doctor
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Minuten fuhr der Zug ein und dem Zuge entſtieg die Braut-
General-Oberſt von Pape bieß ſie in der Reſidenz willkommen-
Nach der Begrüßung der anderen Herren und der Vorſtellung
des Gefolges im Königsgemach begab ſich die Prinzeſſin, nach
dein auf der Rampe haltenden, mit vier Rappen beſpannten
offenen Wagen und nahm darin mit der Gräfin Bernstorff
Platz. Auf dem Rückſitz lagen die prachtvollen hohen Blumen-
körbe und die Bonquets, welche die Braut unterwegs in
Empfang genommen. Unter Voranritt eines Stallmeiſters vom
Dienſt und zweier Piqueurs ſetzte ſich der h in Bewegung.
Die Braut wurde draußen an der Königgräßerſtraße von dem
Publikum mit Hochrufen begrüßt.

Fahrt nach Schloß Bellevue.
Jm erſten und zweiten Stockwerk des Schloſſes

Bellevue waren ſämmtliche Gemächer zum Empfange ge
rüſtet. Gegen 12 Uhr trafen der Kronprinz, Prinz Eitel Fritz
und Adalbert in hellem Sommerkoſtüm ein,, im offenen
Wagen in Begleitung ihres Gouverneurs, ſernerß Prinz Fried-
rich Leopold, die engſten Familienangehörigen des Braut-
paares, die Mütter: Prinzeſſin Friedrich Karl und di Herzogin-
Mutter zu Schleswig-Holſtein, die Geſchwiſter der Brant-
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein, die Prinzeſun
u Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg, Prinzeſſin

Feodera, die Tante des Bräutigams: Prinzeſſin Luiſe von
Preußen, die Schweſter und der Schwager: die Erbgroßherzogin
und der Erbgroßherzog von Oldenburg, Prinz und Prinzeſſin
Albrecht und Prinz Heinrich von Preußen.

Kurz nach 12 Uhr erſchien der Kaiſer und die Kaiſerin
erſterer in der Uniform des Erſten Garderegiments zu Fuß, die
Kaiſerin trug eine Robe von hellgrauem Damaſt und einen kleinen
Hut von Goldſpitzen mit roſa Feder. Jm vordern großen Salon
der erſten Etage erwarteten die Majeſtäten die Ankunft der Braut.
Als der vierſpännige offene Wagen in den mit Orangenbäumen
geſchmückten Vorhof des Schloſſes einfuhr, begaben ſich der Kaiſer,
Fiu Heinrich, Prinz Albrecht und Prinz Friedrich Leopold in den

ingang des Schloſſes, begrüßten die Prinzeſſin und geleiteten ſie
aus dem Wagen in das Jnnere des Schloſſes, aus deſſen Gemächern
der erſten Etage die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen und den übrigen
hohen der Schweſter entgegenkamen. Es erfolgte ein
kurzer Cercle, und dann reichte Prinz Friedrich Leopold, der die
Uniform der Gardes du Corps und dazu das Band des Schwarzen
Adlerordens trug, ſeiner Braut den Arm, um ſie nach den Ge
mächern der erſten Etage zu geleiten, wo in dem ovalen Saal die
Frühſtückstafel bereitet war. Es folgten die Kaiſerin mit den
Prinzeſſinnen und den übrigen Fürſtlichkeiten, zuletzt kam der Kaiſer.
In dem hohen, weißen, lichten Saale war die Tafel unter reichem
Blumenſchmucke zu 12 Kuverts ſervirt, eine Etage tiefer ſpeiſten
die Herren und Damen des Gefolges.

Für die Braut waren Toilettenzimmer eingerichtet J ſie
ſich nach per der Tafel zurückziehen konnte, um ſich für den
Einzug in die Hauptſtadt des Landes ſchmücken r laſſen, ſie 4
dazu eine Toilette von lichthlauer ſilbergeſtickter Seide gewählt
das Brautgeſchenk des Fpinzen Friedrich Leopold, ein ſtrahlen
förmiges Brillantdiadem in der Form, wie es die Königin Luiſe
getragen hat.

Der Einzug in Berlin.
Der Einzug des fürſtlichen Brautpaars iſt am Sonnabend Nach

mittag programmmäßig verlaufen. Schon von 2 Uhr Nachmittags
an begann ſich auf der Feſtſtraße von Schloß Bellevue an bis unter
den Linden eine zahlreiche Menge einzufinden, welche von Stunde
zu Stunde wuchs. Das Wetter, welches noch-kurz vor dem Beginn
des Einzuges mit Regen drohte, blieb glücklicher Weiſe ſchön
Gegen 3 Uhr begann der Anmarſch der Gardeinfanterie zur Spa
lierbildung unter den Linden. Um dieſelbe Zeit fuhren die Staats
karoſſen nach Bellevue zur Einholung.

Um 4 Uhr Nachmittags ſetzte ſich der glänzende Zug von
Schloß Bellevue aus in Bewegung. Vorauf ritt eine Schwadron
des zweiten Gardenlanenregiments mit Trompetern. Zuerſt
erſchienen drei ſechsſpännige Wagen mit verſchiedenen Kavalieren
und dem für das Brautpaar beſtimmten Hofſtagte. Dann folgte
eine halbe Schwadron der Garde du Corps. Nunmehr erſchien

in welcher

Baumann ſah nämlich in ſeinem Arbeitscabinet keinen Ge
ringeren, als den höchſten Beamten des Landes. Dieſe
mächtige, breitſchultrige Geſtalt mit dem wohlentwickelten
Schmeerbauch, dieſer große, oben völlig enthaarte Kopf
mit den buſchigen, grauen Brauen und dem weit über die
Unterlippe herabhängenden, ein wenig verwilderten Schnurr-
bart, der energiſche Ausdruck dieſes durch tauſend und aber
tauſend von Witzblättern c. bekannt gewordenen Geſichts

kurz dieſe ganze impoſant-zewaltige Erſcheinung des
allmächtigen Miniſters, wie ſie jedes Landeskind an drei
Strichen anf einen Halbkreis gezeichnet ſofort erkennen
müßte, der Fürſt Bismarck ſtand dem Rechtsanwalt gegen
über! Er ſtand, ſagen wir, denn von der Einladung, Platz
zu nehmen, hatte der eiſerne Kanzler noch keinen Gebrauch
gemacht. Jm langen ſchwarzen Rock, der in der Magen-
gegend diverſe ganz unerlaubte Falten ſchlug, mit unmo-
derner, breiter ſchwarzer Atlascravatte, in der einen Hand
einen rieſigen Calabreſer, die andere geſtützt auf einen
derben, deutſchen Krückſtock, hinter ſich den berühmten
Reichshund, ſo ſtand der Fürſt da und blickte auf den noch
immer nicht ganz „gegenwärtigen“ Advokaten mit einer
Hoheit hernieder, die ſich nicht beſchreiben läßt. Er ſchien
eine Aurede zu erwarten und da dieſer ungeäußerte Wunſch
durch eine bedenkliche Bewegung des manlkorbloſen Tyras
Nachdruck empfing, beeilte ſich der Doktor neuerdings auf
den zunächſt ſtehenden Seſſel hinzuweiſen, und brachte denn
auch endlich das erſte Wort hervor.

„Durchlaucht ſtammelte Herr Doctor Bau
mann.

„Entſchuldigen Sie,“ erwiderte der Kanzler, „mein
Name iſt Dornenberg. Sie haben an mich geſchrieben.“

Der Doctor glaubte ſchon den erſten Theil der Rede
mißverſtanden zu haben. Der Nachſatz aber machte ihn
völlig confuſe.

„Jch an Ew. Durchlancht?“
„Mein Name iſt Dornenberg“, wiederholte der ver-

meintliche Miniſter ſehr ruhig und dabei zog er eine Cor
reſpondenzkarte hervor; auch die Worte: „Sie haben an
mich geſchrieben!“ ſtieß er zum zweiten Male unter dem
Barte hervor.

Der Doctor glaubte nicht anders, als daß er plötzlich



die Prinzeſſin Braut mir der Prinzeſſin Friedrich Karl ſaß.
Gleich hinter dem Wagen ritt abermals eine halbe Schwadron der
Garde du Corps. Dann folgten wieder einige ſechsſpännige
Wagen mit dem Hofſtaat der Prinzeſſin, worauf abermals eine

Schwadron der Gardeküraſſiere mit Trompeten erſchien. Die
erſte Begrüßung erfolgte am Brandenburger Thore durch den
Bouverneur, den Kommandanten und Polizeipräſidenten von
Berlin. Sobald die Braut das Brandenburger Thor paſſirte,
begann die im Luſtgarten aufgeſtellte Batterie drei Mal 24 Ka-
Ronenſchüſſe abzufenern. Am Brandenburger Thor auf der
Seite nach der Stadt zu wurde die Braut von dem Bürger
meiſter Duncker und einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden
empfangen. Langſam bewegte ſich der Zug nach dem könig-
lichen Schloſſe zu, von dem Publikum überall mit Hurrahrufen
begrüßt. Jm königlichen Schloſſe ſelbſt begrüßten die Prinzen
des königlichen Hauſes die Braut. Hieran ſchloß ſich weiter
der Empfang durch die Generalität, die Miniſter und endlich
in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin die Unterzeichnußg
des Ehekontraktes.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Sonnabend Vormittag um 9!/„ Uhr nahm der

Kaiſer den Vortrag des Chefs des Civilkabinets, ſpäter
den des Hausminiſters von Wedell und ſodann noch den
des Chefs des Militärkabinets entgegen. Nachmittags er-
theilte der Kaiſer dem Buchhändler Dr. von Haaſe-Leipzig
und dem Profeſſor Spitta-Berlin die nachgeſuchte Audienz.
Später wurde der neuernannte Geſandte von Coſta Rica
empfangen. Seine Majeſtät nahm dann bis 4 Uhr noch
den Vortrag des Unterſtaatsſekrekärs im Auswärtigen Amt
entgegen. Die Abendſtunden verbrachten die Herrſchaften
im Familienkreiſe. Sonntag Vormittag empfing Se.
Majeſtät nach Rückkehr vom Gottesdienſte im Dom den
ContreAdmiral Heusner zum Vortrage, und alsdann fand
im Schloſſe bei den Majeſtäten Frühſtückstafel ſtatt, an
welcher die anweſenden fürſtlichen Gäſte Theil nahmen.
Der Kaiſer begab ſich ſodann zur Empfangsbegrüßung des
Königs von Sachſen nach dem Anhalter Bahnhofe und ge-
leitete ihn ins Königliche Schloß.

Der Bundesrath wird, wie man hört, in dieſer
Woche noch eine Plenarſitzung halten und dann ſeine
großen Ferien antreten. Der Wiederbeginn der Bundes-
rathsſitzungen dürfte in dieſem Jahr etwas frühzeitiger als
ſonſt erfolgen, da auch die Reichstagsſeſſion früher be-
ginnen wird und für die letztere noch ſehr wichtige Vor
arbeiten zu erledigen ſind, wie namentlich die Entſcheidung
über den Erſatz des Sozialiſtengeſetzes.

Der ehemalige ſpaniſche Votſchaſter in Berlin,
Graf Benomar, überſendet der „Poſt“ folgende Be
richtigung:

Madrid, 17. Juni 1889. Mein Herr! Jch habe in einer
der letzten Nummern Jhrer Zeitung ein Telegramm aus Ma-
drid vom 9. ds. Mts. geleſen, in welchem geſagt war, daß der
Staatsrath beſchloſſen habe, den Grafen Benomar wegen Ver-
trauensbruchs vor Gericht zu ſtellen. Jhr, wie des „W.
T. B.“ guter Glaube iſt getäuſcht worden die Nachricht iſt
falſch. Der Staatsrath iſt niemals mit irgend einem „Ver-
trauensbruch“ von meiner Seite befaßt geweſen und hat nie-
mals einen derartigen Beſchluß gefaßt. Jch bitte Sie, Herr
ChefRedakteur, die Nachricht gütigſt berichtigen zu wollen.
Genehmigen Sie 2c. Graf von Benomar.

Dieſe Erklärung wendet ſich gegen das „Wolffſche
Telegrophen-Büreanu“ (W. T. B.), welches die Nach
richt gebracht hatte, daß Graf Benomar „wegen Vertrauens-
bruchs vor Gericht geſtellt werden“ ſollte.

Die Wogen der Erregung über den dentſch-ſchwei-
zeriſchen Konflikt ſcheinen ſich allmälig legen zu wollen.
Der ſchweizeriſche Bundesrath hat, wie die Leſer aus unſern
wiederholten Mittheilungen zur Genüge wiſſen, den übel
angeb achten Uebereifer der aargauer Kantonal-
behörden ganz unnmwunden getadelt und zwar in
öffentlicher Erklärung vor der Ständeverſammlung in
Bern. Er hat, um di Wiederholung derartiger peinlicher
Vorgänge in Zukunft zu verhindern, die Schaffung einer
eigenen Centralbehörde behufs ſtrengerer und einheit
licher Handhabung der Fremdenpolizei beantragt. Dieſe
Zeichen des Entgegenkommens dürfte man auf deutſcher
Seite als werthvolle Zugeſtändniſſe gelten laſſen. Wenig-
ſtens begegnen wir in der „Nordd. Allg. Ztg.“ einer
Auffaſſung des beklagenswerthen Streitfalles, die ſich eben-
falls ſehr vortheilhaft von der bisherigen unterſcheidet.

Das Blatt giebt. eigentlich Herrn Wohlgemulh vollſtändig
preis, denn es heißt in dem Artikel unker Anderem:

„Es kann nicht verkannt werden, daß der Eindruck der
Feindſeligkeit, welche in dem Verhalten der ſchweizeriſchen Kan
tonalbehörden gegenüber Deutſchland liegt, durch die auffal
lende Ungeſchicklichkeit abgeſchwächt wird, welche Wohl
gemuth in ſeiner Eigenſchaft als politiſcher Beamter be-
kundet hat. Die Vertrauensſeligkeit, mit welcher ein Vertreter
der geheimen politiſchen Polizei mit einem ihm perſönlich unbe
kannten, übel beleumundeten Sozialdemokraten nicht blos Ver
bindungen angeknüpft, ſondern auch eine ſchriftliche Korreſpon-
denz geführt hat, deren Bedenklichkeit er ſelbſt durch einen
Appell an die Ehrenhaftigkeit dieſes von ihm nie geſehenen Ver
trauensmannes anerkannt hat: dieſe Thatſache wird bei der
Beurtheilung des Vorfalls vielfach in den Vordergrund ge
drängt. Es iſt unter dieſen Umſtänden der Eindruck natürlich,
daß ein ungeſchickter Beamter auf den Schutz ſeiner Behörde
weniger Anſpruch haben müſſe, und der Unwille gegen die Un-

eſchicklichkeit übt einen Einflußz auch auf die Beurtheilung des
Falles als ſolchen aus.“

Außerdem wird Wohlgemuth lediglich ein Beamter
der Regierung von Elfaß genannt.
T Die Handelskammer zu Dortmund hat an den

Reichskanzler Fürſten Bismarck eine Eingabe ge-
richtet, welche den weſtfäliſchen Kohlenarbeiter-
Strike zum Gegenſtande hat und nach einer Darſtellung
der Vorgänge und der Verhältniſſe, welche Darſtellung
offenſichtlich vielfach eine recht einſeitige iſt, zu dem Er
gebniß kommt, man ſoll Alles hübſch beim, Alten laſſen
und nur den Zechen- Verwaltungen größere Machtmittel
gegenüber den Arbeitern geben; dann würden die Zechen-
verwaltungen mit den Arbeitern ſchon friedliche Verſtändi-
gung finden.

Wie der Köln. Ztg. aus dem Ruhrkohlenbezirk
geſchrieben wird, befindet ſich daſelbſt ſeit voriger Woche der

Geheime Ober-Regierungsrath Gamp im unmittel-
baren Auftrage des Fürſten Bismarck, um durch per-
ſönliche Unterredungen mit Bergwerksbeſitzern, Berg-
arbeitern, Beamten und ſonſtigen ſachkundigen Perſonen
einen Einblick in die Lage zu gewinnen. Es haben bereits viel
fache Beſprechungen des genannten Herrn auch mit den Ab-
geordneten der Bergarbeiter ſtattgefunden. Zur Abkürzung
des Aufenthalts der Bergarbeiter unter Tage werden in tech-
niſcher Beziehung bei dem königlichen Oberbergamt Erleichter
ungen der Polizeivorſchriften bei der An- und Ausfahrt von
zahlreichen Bergwerken beantragt werden.

Dem Reichstagsabgeordneten Otto Henning ſind für
die Veröffentlichung ſeiner volksthümlichen Schrift über das
Juvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz vom Reichskanzler
Fürſten Bismarck, ſowie aus dem Geheimen Kabinet des Kaiſers
Auerkennungsſchreiben zugegangen.

Von dem in den Kreiſen der wohldenkenden
Arbeitgeber beſtehenden Beſtreben, nähere Fühlung
mit den Arbeitern herzuſtellen bezw. zu bewahren, giebt
folgende unterm 15. Juni erlaſſene Bekanntmachung der
zweiten großen Lederfabrik Worms Dörr u. Reinhart,
erfreuliche Kenntniß. Die Mittheilung lantet:

An unſere Arbeiter! Die derzeit beſtehende Fabrikordnung
iſt nicht mehr zeitgemäß. Wir haben daher eine neue Fabrik-
ordnung entworfen, welche wir mit einem Ausſchuß, zu-
ſammengeſetzt aus Werkführern, Aufſehern und Ar-
beitern, berathen wollen. Dieſer Ausſchuß ſoll beſtehen: 1)
aus den vier älteſten Werkführern der verſchiedenen Fabrikations-
zweige, 2) aus vier von uns ernannten Aufſehern, 3) aus acht
Arbeitern, welche von den mindeſtens fünf Jahre in unſern
Fabriken beſchäftigten, volljährigen, männlichen Arbeitern aus
deren, Mitte zu wählen ſind. Der auf dieſe Weiſe gebildete
Ausſchuß tagt nuter dem Vorſitz eines der Fabrikinhaber
Schriftführer iſt der Vorſtand des Büreaus für Arbeiterange-
legenheiten. Die Wahlliſten werden alsbald aufzeſtellt und der
Tag ſowie die Form der Wahl noch näher bekannt gegeben.
Die von den Arbeitern gewählten acht Perſonen bilden
ſofort einen Arbeiterausſchuß, welcher ſich. ſo oft es nöthig er
ſcheint, mindeſtens aber alle vierzehu Tage, unter dem Vorſitz
eines der Fabrikinhaber oder eines Stellvertreters verſammelt,
um innere Angelegenheiten zu beſprechen. Jndem wir unſern
Arbeitern hiervon Kenntniß geben, erwarten wir eine rege Be
theili jung an der Wahl. Worms, am 15. Juni 1889. Dörr u.
Reinhart.

Die Wahl fand inzwiſchen, wie die „Wormſ. Ztg.“
meldet, unter Betheiligung ſämmtlicher in der Fabrik an
weſenden Wähler ſtatt, womit die Arbeiterſchaft den Be
weis geliefert habe, daß ſie volles Verſtändniß für das
Gebotene hat. Die beiden Ausſchüſſe ſind gebildet.

Ausſtandes dem heftigſten und unbezwingbaren Widerſtand
der Grubenbeſitzer begegnet iſt.

Der „Staatsanz. für Württemb.“ veröffentlicht
folgenden Erlaß des Königs von Württemberg:

„An mein Volk! Kaxl von Gottes Gnaden, König von
Würitemberg c. Beim Abſchluß des fünfundzwanzigſten Jahres
meiner Regierung iſt es meinem Herzen Bedürfniß, an mein
geliebtes Volk mich zu wenden. Mit der Königin, meiner Ge
mahlin, darf ich auf eine Reihe von Jahren zurückblicken, in
denen es mir vergönnt war, meines fürſtlichen Berufes in be
wegter, großer Zeit zu warten. Vor, Allem drängt es mich
heute, mein Volk aufzufordern, mit mir ſich zum Danke gegen
den Allmächtigen zu vereinigen, der ſichtbar über mir und
meinem Lande mit treuer Hand gewaltet. Als ich vor fünfund
zwanzig Jahren durch Gottes Rathſchluß zur Regierung berufen
ward, habe ich mir gelobt. dieſelbe zum Wohle und zum Beſten
des Landes zu führen. Die zahlreichen Zeichen der Treue und
Anhänglichkeit, die herzliche Theilnahme, welche mir und meinem
Hauſe das württembergiſche Volk ſtets bei frohen und ſchuerz
lichen Ereigniſſen kundgegeben hat, und welche es in dieſen
Tagen wieder in rührender Weiſe mir entgegenbringt, werden
mir unvergeßlich bleiben, und ſind meinem Herzen wohlthuende
Beweiſe davon, daß mein Bemühen richtig erkannt worden und
nicht erfolglos geweſen iſt. Das Glück und die Wohlfahrt
Württembergs wird auch fortan bas Ziel meiner landesväter
lichen Beſtrebungen ſein. Für Alles, was ich während meiner

Regierung zu wirken bemüht war, finde ich den ſchönſten Lohnin den dankbaren und treuen Geſinnungen meines Volkes.
Möge der Segen Gottes auch ferner auf mir und meiner Ge
mahlin, welche ſeit mehr als 40 Jahren in treuer Liebe und
Mitarbeit mir verbunden iſt, auf meinem Hauſe und auf dem
ganzen Württemberger Lande und Volke ruben. (gez.) Karl.“

Frankreich. Die franzöſiſche Deputirteukammer hat ein
Geſetz angenommen, welches hinſichtlich des Er werbes der
franzöſiſchen Staatsangehörigkeit beſtimmt. daß jedes
in Frankreich geborene Kind eines Ausländers, der gleichfalls
in Frankreich geboren worden, o0 ipso franzöſiſches Bürger-
recht hat, während das in Frankreich geborene Kind eines
ſelbſt im Auslande geborenen Ansländers nur dann als frau
zöſiſcher Staatsbürger zu betrachten iſt, wenn er bei Erreichung

der Großjährigkeit ſein Domizil in Frankreich hat und nicht
h die Zuerkennung der franzöſiſchen Nationalität

ablehnt. eDie konſervativen Pariſer Journale veröffentlichen
ein Manifeſt der Deputirten der Rechten, in welchem ſie ihre

Beſchwerden gegen die republikaniſche Majorität aufzählen und
den Wäblern anrathen, ſich zu einigen im Namen Frankreichs
und der Freiheit gegen die parlamentariſche Fendalität.

Die Parlamentskommiſſion zur Prüfung des Vorſchlages,
die Hauptbauten der Ausſtellung zu erhalten und den
übrigen Theil des Marsfeldes in Squares umzuwandeln, be

ſteht aus Mitgliedern, welche dem Vorſchlage durchaus günſtig
ſind. Auf der erſten Plattform des Eiffelthurmes wurde
am Sonnabend von Eiffel den amerikaniſchen Jngenieuren ein
Dejeuner gegeben, an welchem 300 Perſonen theilnahmen.

Holland. Der Schah von Perſien und ſein Ge-
folge verweilten Freitag Nachmittag im Haag, woſelbſt
ſie offiziell empfangen wurden.

Am Abend fand ein Galadiner ſtatt, bei welchem der Prä-
ſident des Hoben Adelsrath, Graf Schimmelpenninck, im Namen
des Königs und der Königin den Togſt auf den Schah aus
brachte, worauf der Schah mit einem Toaſt auf die Geſundheit
des Königs und der königlichen Familie erwiderte. Nach dem
Diner beſuchte der Schab Sch ev Auf der Rückfahrt
von dort gingen die Pferde des königlichen Wagens, durch ein
Feuerwerk erſchreckt, durch, wurden aber glücklicherweiſe bald
zum Stehen gebracht. Der Schah verließ den Wagen und ſetzte
die Fahrt in der Equipage des Bürgermeiſters fort.

Der Schah von Perſien iſt Sonnabend Nachmittag
von Amſterdam nach Belgien abgereiſt.

Spanien. Jn der Kammerſitzung interpellirte General
Pando die Regierung betreffend den angeblich von den
Vereinigten Staaten [von Amerika gemachten Vor-
ſchlag, Cuba anzukaufen. Der Kolonienminiſter
Becerra erwiderte, es ſei in der ganzen Welt nicht Geld
genug vorhanden, um die Ehre Spaniens zu kaufen. (Leb-
hafte Zuſtimmung.)

Serbien. Die Unterſuchung in der Angelegenheit be-
treffend die aufrühreriſche Proklamation hat ergeben,
daß auch ein ruſſiſcher Journaliſt, Sargpow, an der Redigirung

derſelben betheiligt geweſen iſt. Der Miniſter des Jnnern hat
die Ausweiſung deſſelben verfügt und ſofort vollziehen laſſen.
Der bei dieſer Sache betheiligte Mitarbeiter des „Videlo“ heißt
Lazarevic; derſelbe hat protokollariſch zugeſtanden, Mitarbeiter
des Fortſchrittsorgans geweſen zu ſein.

Rumänien. Die oft von der Regierung zu Aus-
laſſungen benutzte „Jndependance Roumaine“ bringt einen

Dieſer Vorgang iſt um ſo bemerkenswerther, als gerade
die Frage der Arbeiterausſchüſſe während des weſtfäliſchen

Artikel, welcher die Haltung der Serbiſchen Re
genten gegenüber Oeſterreich und den Beſtrebungen

den Verſtand verloren hätte. Auf das Jnſerat eines Hei-
rathsvermittlers hin hatte er jene Karte geſchrieben, und
nun ſtand Fürſt Bismarck vor ihm, behauptete Dornen-
berg zu heißen und wollte ihm zu einer vermögenden Fran
verhelfen! Das war des Unverſtändlichen denn doch zu-
viel!“ Wäre es noch eine minder markante Perſönlichkeit
geweſen, als die des Fürſten-Reichskanzlers! Aber Er!
der Unverkennbare! Und legitimirte ihn nicht auch der
knurrende Reichs-Tyras? Und dennoch was blieb
übrig als auf den Scherz des großen Staatsmannes ein-
zugehen Und als der Doctor jetzt von Neuem einen
Blick in ſeines erlauchten Gaſtes Angeſicht ſandte, und
einen zweiten längeren, als er an der unbekleideten rechten
Er des Pſendokanzlers einen höchſt ordinären Talmi-

iegelring entdeckte, als ihm eine noch genauere Jnſpection
zeigte, daß der ſchwarze Rock ſchäbig, das Oberhemd nicht
zweifelsohne war, da begann es in des Advokaten Hirn
zu dämmern. Und in der That: Nichts als ein merkwür
diges Spiel der Natur hatte ihn geäfft. Je genauer er
hinſah, um ſo klarer wurde ihm der Jrrthum. Jetzt war
auch die Aehnlichkeit des Herrn Dorneuberg mit dem
Fürſten Bismarck bei weitem nicht mehr ſo frappant, als
vorher. Die Züge zeigten bei faſt congruentem Schnitte
doch nicht die gleiche Muskelſpannung. Die Stiru beſon-
ders, dieſe Stirn war glatt, die Naſenflügel, das Kinn
und endlich das Auge, ſie hatten keinen Charakter. Aus
der nämlichen Form waren zwei Köpfe hervorgegangen:
Der eine vollendet in ſeiner Art, der Fleiſch und Blut
gewordene Jntellect, krönte die Geſtalt des genialen Eini-
gers Deutſchlands; der zweite, mißlungen, abgeplattet, aus-
druckslos er ſaß auf dem Rumpfe eines Herrn Dor-
nenberg! Nahm der Letztere ſeine geiſtigen Kräfte
zuſammen, ſo genügte das zur Noth, um für einen Angen-
blick die Täuſchung zu unterſtützen. So läßt ſich ja auch
einem todten Haupte vermöge der Electrizität der Schein
des Lebens geben.

Die Conferenz mit Herrn Dornenberg währte nicht
lange. Die Wünſche des Advokaten in Betreff ſeiner Ver-
Heirathung waren ſchnell feſtgeſtellt, ein Revers bezüglich
der Proviſion unterzeichnet, und nachdem ſich der Heiraths-
agent noch wegen des mitgebrachten Hundes entſchuldigt

Thier allein auf die Straße ſchicken könnte, und ſo habe
man die Pflicht, es, ſo oft man ausgeht, mitzunehmen
erhob ſich Bismarck, der Nachgemachte, und ging.

Ein halbes Jahr iſt ſeitdem vergangen. Jn den Ver-
hältniſſen des Rechtsanwalts Baumann iſt gar Verſchiede-
nes anders geworden. Die Prüfungsarbeiten braucht er
nicht mehr zur Hand zu nehmen, wenn es klopft. Er hat
ſchon Mancherlei zu thun bekommen. Da war es ihm
jüngſt gelangen, einen Spitzbuben vor dem Zuchthauſe zu
bewahren. Jenen Banquerotteur, der ſchon mit einem Fuße
in Plötzenſee ſtand, hatte er zu einem Ehrenmann gemacht,
und auch in der Hauptſache, im Aufſtellen von Koſten-
rechnungen, begann der Doctor ganz erhebliche Fortſchritte
zu machen.

Bezeichnen dieſe drei Punkte die äußerliche Ver-
änderungſeiner Situation, ſo läßlſich der viel wichtigere, innere
Umſchwung, der mit ihm vorgegangen war, nicht mit trockenen
Daten regiſtriren! Seien wir kurz: Der Doktor war ganz
ernſtlich verliebt! Als er vor drei Monaten mit ſchwerem
Herzen die Miethe heruntertrug zu ſeinem Hausherrn, dem
Bäckermeiſter Krauſe, und ſtatt ſeiner ein holdes Mägdelein
ihm die Quittung ſchrieb: als er dann die ſchöne Bäckers-
maid öfter und immer öfter ſah das ging ſo weit, daß
er anfing, ſich ſeine Frühſtücksſemmel ſelbſt zu holen!
als er dann mit Fräulein Krauſe mehr und mehr bekannt
wurde, da geſchah es, daß der Mann des Rechtes faſt nur
noch von Dampfmilchbroden zu leben ſchien, daß er immer
nachdenklicher wurde, und immer häuslicher, wenn ihm
z häufig die intereſſanteſten „Fälle“ höchſt langweilig
vorkamen.

Man kennt, ſo nehmen wir an, die Symptome des
Verliebtſeins. Nun, bei r Doctor Baumann wären
auch dem Laien keine Zweifel an dem Vorhandenſein dieſer
Krankheit aufgeſtiegen. Er war verliebt bis über beide
Ohren, wie man ſo zu ſagen pflegt. Um ſo ſchmerzlicher
traf unſern Freund am Tage vor Beginn des neuen Quar-
tals die Kündigung von Seiten des Herrn Krauſe.
„Laut S ſo und ſo unſeres Vertrages“, ſo ſchrieb der
Bäckermeiſter, „ſteht mir das Recht der Kündigung am 1.

hatte die Hundeſperre verhindere, daß man ſolch ein

und hat ſomit unſere kontraktliche Vereinbarung mit dem
1. Oktober d. J. ihr Ende erreicht!“

Erſtaunt, entrüſtet und gleichzeitig auf brutale Weiſe
in ſeinen ſchönſten Träumen geſtört, begab ſich Herr Doctor
Baumann augenblicklich zu ſeinem Wirthe, um wenigſtens
c Urſache zu dieſem drakoniſchen Verfahren kennen zu
ernen.

hiel Herr Krauſe war ein Mann, der nicht hinterm Berge
hielt.

„Sie ſind ein pünktlicher, ein feiner Miether“, ſagte
er. „Jch hätte auch nicht das Mindeſte gegen Sie einzu-
wenden. Aber meine Tochter

„Jhr Fränlein Tochter iſt es alſo, die etwas gegen
mich einzuwenden hat?“

„Jm Gegentheil!“ hier nahm der Doctor einen
Anlauf, wie zum Sprunge, indeſſen der Bäcker treuherzig
wiederholte: „Jm Gegentheil! Das Mädchen iſt total in
Sie verſchoſſen Der Doctor flog dem Bäcker an den
Hals. Dieſer aber ſchüttelte den Advokaten von ſich ab
und erklärte mit einer Energie, die bei ſeiner ſchwammigen
Erſcheinung verwundern durfte: „Daraus wird Nichts!
Nichts wird d'raus! Das ſage ich Jhnen! Meine Tochter
darf keinen Rechtsverdreher heirathen! Punktum!“

Und dabei blieb es. Es half Nichts, daß nun auch
Frau Krauſe für den Doctor Partei ergriff, daß die ſüße,
kleine Rudolphine erklärte: „Den Doctor oder Keinen!“
Der Meiſter blieb nnerſchütterlich. Dabei war er dem
Advokaten nicht etwa perſönlich gram; er vertraute ihm
g ſeine Prozeſſe an; er politiſirte mit ihm und bekannte
ich bei ſolchen Anläſſen jedesmal als ein Konſervativer

vom reinſten Waſſer. Aber er hatte, wie er ſagte, drei
Gründe gegen eine Verbindung ſeiner Tochter mit einem
Angehörigen jenes Standes, der ihm von allen Ständen
der Welt am Meiſten zuwider war.

„Erſtens“, meinte er, will ich nicht, weil Sie ein
Rechtsverdreher ſind und dieſe Kerle kann ich nicht leiden!

weitens will ich nicht, weil meine Tochter, meine einzige
Tochter, einen Bäcker heirathen ſoll damit ſie immer
ihr Brod hat; und endlich, drittens, will ich nicht, weil
ich nicht will und weil mir kein Menſch etwas zu be
fehlen hat!“

Jnli d. J. zu. Jch mache von dieſem Rechte Gebrauch, (Schluß in der 2. Ansgabe.)
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zur Herſtellung Groß Serbiens entſchieden mip
billigt.Rußland. Aus Petersburg, 22. Juni wird gemeldet:
Heute früh iſt der König von Griechenland und der Herzog
von Sparta von Peterhof aus abgereiſt; der Kaiſer und die
Kaiſerin, ſowie die Großfürſten und die Großfürſtinnen gaben
denſelben bis zum Bahnhof das Geleit. Die Reiſe führt die
Herrſchaften über Berlin, Hamburg. London, Paris nachKop enhagen, wo ſpäter auch die Königin von Griechenland
eintrifft. Am 6. Oktober findet dann in Athen die Ver-
mählung des Herzogs von Sparta mit der Prinzeſſin
Sophie von Preußen ſtatt. Der Großfürſt Throufolger iſt
ebenfalls abgereiſt, um ſich nach Stuttgart zur Feier des
Regierungsjnbiläums zu begeben.

Am Freitag fand in Cronſtadt die Revue über die
vom Ausland zurückgekehrten Kriegsſchiffe ſtatt. Der
Verlauf der Revue war überaus glänzend.

Heer und Marine.
S. M. S. „Nixe“, Kommandt. Kpt. z. S. Büchſel, iſt

am 31. Juni c. in Halifax eingetroffen und beabſichtigt am 10.
Juli c. wieder in See zu gehen. S, M. S. „Alexandrine“,
Fommandt. Korv.Kpt. v. Prittwitz und Gaffron, iſt am 22,
Juni c. in Albany (Auſtralien) eingetroffen und beabſichtigt am
26. d. M. wieder in See zu gehen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. gur das Jahr 1e88/89 ſind von hieſiger Uni-

verſität folgende Preisaufgaben geſtellt worden: 1. von der
theologiſchen Facultät: „Origenis de Secriptura Sacra recto

interpretanda sententiae exponzntur et exemplis ex eiusdem
commentariis depromtis illustrentur.“ 2. von der juriſtiſchen
Falultät: „Prüfnug der gegenwärtigen Theorien über Geſetz
und r 3. von der mediziniſchen Facultät:Die bisherigen Unterſuchungen über den Einfluß der Athem-
bewegungen auf die Blutcireculation, insbeſondere auf den arte
riellen Blutdruck ſollen zuſammengeſtellt, kritiſch bearbeitet und
womöglich durch neue Verſuche erweitert werden. »4. von der
philoſophiſchen Facultät: a) eine philologiſche: „Epigram-
matum Graecorum, que saeculis aetate Alexandrinorum priori-
bus attribui possunt vel debent aut falso attribunntur, tem-
pora et origines quoad fieri potest definiantur“, b) eine phyſi-
kaliſche: „Die Theorie der Apparate zur Unterſuchung der atmo-
ſphäriſchen Elektricität (Waſſertröpfelcollektor 2c) führt auf das
Problem, das elektroſtatiſche Potential auf einem Leiter zu be
ſtimmen, wenn derſelbe dem Einfluß feſter äußerer Eleltricitäts-
mnengen unterworfen iſt und an einer Stelle der Oberfläche die
Dichtigkeit der Elektricität gleich Null iſt. Dieſe Aufgabe ſoll
für das verlängerte Rotatiansellipſoid behandelt werden; beſon-
'ders zu discutiren iſt der Fall, daß der von Eſektricität ent
blößte Punkt an einem Ende der langen Axe liegt, während
das Potential der äußeren Elektricitätsmengen die Form a b
beſitzt, wenn a und b Conſtanten bedeuten und x der langen
Axe parallel gerechnet iſt.“ Die Aufgaben ſind ſämmtlich mit
Ausnahme der theologiſchen und der philologiſchen,
welche in lateiniſcher Sprache bearbeitet werden müſſen, in
deutſcher Sprache zu bearbeiten.

Berlin. Der Senat der königlichen Akademie
der Künſte macht bekannt, daß bei dem diesjährigen Wett-
bewerb das Reiſeſtipendium der Dr. Paul SchultzeStif
tung zum Betrage von 3000 Mk. dem Schüler der hieſigen aka
demiſchen Hochſchule für die bildenden Künſte, Bildhauer
Georg Lund, zuerkannt worden iſt.

Todesfälle und Nekrologe.
Die Aachener Zeitung meldet den Tod des latei-

niſchen Patriarchen von Jeruſalem, Bracco.Jn Berlin iſt der in weiteren Kreiſen bekannt geweſene
frühere Bevollmächtigte der Guſtſtablfabrik Friedrich Krupp
in Eſſen Kommerzienrath Karl Meyer, geſtorben.

Bezirks-Kriegerfeſt des Saal-NuſtrutBezirks
vom deutſchen Kriegerbunde.

Q Merſeburg, 23. Juni.
Mit dem heutigen Tage hat in unſerer Stadt das zwei

tägige BezirksKriegerfeſt des SaalUnſtrut-Bezirks bei höchſt
günſtigem Weiter ſeinen Anfang genommen. Die hieſige Ein-
wohnerſchaft hat dem Feſte ihre vollſten Sympathien entgegen
gebracht, wie ſich das in dem faſt allgemeinen Schmucke der
Häuſer durch Flaggen, Guirlanden, Kränze, in der Errichtung
von Ehrenpforten 2c., noch mehr aber durch Ueberzeichnung der
gewünſchten Freiquartiere für die auswärtigen Theilnehmer
deutlich hat. Nachdem das Feſt bereits geſtern Abend
durch einen Zapfenſtreich und heute Morgen durch einen Weck-
ruf, ausgeführt durch die hieſigen Vereine, ſeine Einleitung ge-
funden hatte, wurden im Laufe des heutigen Vormittags die
mit der Eiſenbahn angekommenen auswärtigen Vereine auf
dem Bahnhofe von dem Empfangs Ausſchuß feierlich empfangen
und ihren Mitgliedern ihre Gaſtquartiere ußgeweegrg Vertreten
find außer den fünf Kreiſen des SagalUnſtrut-Bezirks Merſe
burg, Naumburg, Querfurt, Weißenfeis und Zeitz noch die Be
zirke Halle und Leipzig mit circa 80 Vereinen in ungefährer
Stärke von 25900 Mann. Heute Nachmittag 1 Uhr fand in der
Feſthalle des Nulandtsplatzes (welcher als Feſtplatz dientund ſehr vortheilhaft, namentlich auch durch Fürſorge für eine
große Anzahl von Reſtaurationszelten, dazu hergerichtet worden
iſt), eine Sitzung der Bezirks-Vorſtände und ſämmtlicher Ver
einsVorſtände ſtatt, in welcher im Weſentlichen über die Ein
zelnheiten bei der Parade und die Ordnung des Feſtzuges durch
die Stadt beſchloſſen wurde. Durch das Loos wurde die Reihen
folge der Kreiſe im Bezirke reſp. der beiden auswärtigen Be
zirke, wie folgt, feſtgeſtellt: 1) Kreis Querfurt, 2) Kreis Zeitz
3) Bezirk Leipzig. 4) Kreis Weißenfels, 5) Bezirk Halle. 6) Kreis
Nanumburg, 7) Kreis Merſeburg. Am Schluſſe der Fitung
richtete der Herr Vorſitzende des SaalUnſtruk-Bezirks, Kamera
Markendorff aus Freyburg a. U. das Erſuchen an diejenigen
cheilnehmenden Vereine, welche dem SaalUnſtrut-Bezirke noch
nicht angehören, demſelben doch beitreten zu wollen. Gegen
Uhr Nachmittags fand, nachdem ein tüchtiger Regenguß den
etwa von unſern Sprengwagen noch überſehenen Staub gelöſcht
hatte, aber bald freundlichem Sonnenſcheine hatte weichen
müſſen, die Parade Aufſtellung auf dem Feſtplatze ſtatt. Die-
ſelbe erfolgte in vier Echelons, in je zwei Gliedern. Die
Parade. wurde, nachdem Herr Hauptmann d. L. Gesky
hierſelbſt den Rapport, überreicht und nach ſeinem Kom-
mando „Stillgeſtanden“ das 1. Trompetercorps unſerer
Huſaren die National-Hymne zu intoniren angefangen
hatte, von Sr. Excellenz Herrn General- Lieutenant a. D. von
Köthen aus Halle a. S. abgenommen, welchem die große Zahl
der geladenen Ehrengäſte folgte, während die einzelnen Muſik
korps (wir zählten ungefähr 12) Präſentirmärſche intonirten.
Nach Abſchreiten aller Fronten begaben ſich die Herren Ehren-
gäſte nach der in der Mitte des Feſtplatzes errichteten Muſik-
tribüne, und von hier aus hielt Herr Regierungs Präſident
von Dieſt die Feſtanſprache, welche im Weſentlichen ſo lautete:
„Verehrte Feſtgenoſſen! Es iſt an mich die Aufforderung er
gangen, hier, an dem heutigen ſchönen rig eſte, die Anſprache
an Sie zu halten ich neune es mit Willen nicht Feſtrede.
Ich bin mit Freuden dieſer Aufforderung gefolgt, denn ſeit
meiner früheſten Jugend gehöre ich der Armee an und ſpreche
darum als Kamerad zu Kameraden. Es theilen die, welche mit
mir im gleichen Alter ſind, die Rückerinnerungen an unſere
Jugendzeit, daß wir glückſelig waren, wenn wir uns mit den
Kämpfern des Freiheſtskrieges unterhalten konnten, die unſer
Vaterland von langer Knechtſchaft befreieten. Sie alle ſchlum
nern ſchon lange und ruhen von der ſchweren, aber ſchönen
Arbeit ihres Lebens. An ihre Stelle ſind nun getreten die
Frie er der großen Kämpfe, durch welche erſt die Einigung und
acht unſeres Vaterlandes abgeſchloſſen und a worden iſt.

arum ſprechen wir Alten zu ihnen mit wahrer
rfüllt bin ich mit Freude, wenn ich mir das

Da ſtehen ſie, die

i mehrrund mich zu freuen, daß ſie alle auf ihre
ihre Statutken geſchrieben haben: „Mit Gott

n r2 h ild einpräge,V ſich jetzt vor meinen Augen entfaltet. i
r rer in ſtattlicher Ordnung und groß an Zahl. Noch
gber habe ich G
Bahnen und in

für König und Vakerland! Mit Gott für Kaiſer und Neich!“
Dieſer Wahlſpruch iſt ihnen nicht blos leerer Schall, ſie haben
ihn vielmehr in Thaten überſetzt, Gut und Blut dafür einge-
ſetzt. Nach einer der letzten Nummern der Zeitſchrift des
deutſchen Kriegerbundes zählt derſelbe gegenwärtig gegen
10 000 Vereine mit ungefähr 800 000 Mitgliedern. Man ſtaunt
über die wunderbare Entwickelung dieſer Vereinsſache und mit
Recht fragt man: „Wie iſt das Wunder zu erklären, daß ſolcher
Bau in ſo wenigen Jahren ausgeführt werden konnte?“ Es
ſind die Ziele und Fundamente dieſes Bundes, welche einiger
maßen das Wunder erklären. Wenn man bedenkt, wie derBund ſeinen Mitgliedern und deren Angehörigen Ünterſtühnngen
gewährt, Stiftungen ins Leben ruft, wie das große Waiſen
haus für Kriegerwaiſen in Römhild, Zeitungen herausgiebt,
Nähmaſchinen au ſeine Mitglieder für ermäßigten Preis
abgiebt. Sanitäts Kolonnen errichtet, welchen auch von
den höchſten Militär- Behörden freundliche Anerkennung ge
zollt wird, wenn er ein Denkmal für Kaiſer Wilhelm J.
errichten will auf der ſagenumwundenen Höhe des Kyffhäuſers

dann verſteht man, daß jeder treue Patriot ein Intereſſe
nimmt an der Vereinsſache dieſes Bundes. Die Fundamente
des Bundes ſind in ſeinen Sitzungen niedergelegt, ſie heißen
„Treue und Liebe gegen Kaiſer und Reich!“ Nur wenn dieſe
Fundamente zu Grunde gelegt werden, ſollen ja auch nur Fahnen
für die Vereine verliehen werden. Der Bundesvorſtand richtet
daber fort und fort eine ernſte Mahnung an alle Bundesmit-
glieder, die ich nicht unterlaſſen darf, jedem gen ſeg hier
zuzurufen: „Sorge Jeder, daß der unſelige Zank und Streit
der politiſchen Parteien nicht in den Bund und die einzelnen
Krieger-Vereine hineingetragen werde! Sorge Jeder, daß er
die Politik unſerer Saßzungen treibe: Liebe und hingebende
Treue unſerm Landesvater und unſerm Vaterlande! Hinaus
mit Jenen, die Parteihader in die Krieger-Vereine hiueintragen
wollen! Vaßt Euch die Freiheit Eurer Politik von keinem
Menſchen verkümmern, Jhr ſeid unter und mit ihr groß ge
worden. Jeder weiß es, wodurch das Emvporblühen dieſer
Vereinsſache möglich geworden iſt, es iſt das Königthum
von Gottes Gnaden, dieſer s von Erz. Es ſindkaum fünf Vierteljahre verfloſſen, ſeit der Heldenkaiſer
Wilhelm J., und kaum ein Jahr, ſeit Kaiſer Friedrich, der
Vielgeliebte, von uns geriſſen iſt; trotz aller Trauer
um dieſelben ſind wir doch ſo lebensfreudig geblieben.
Es liegt dieſes Geheimniß in der Thatſache, daß unſere Herrſcher
für uns nicht todt ſind, auch wenn ſie Gott, der Herr, heimgeholt
hat, daß ſie ein unverlierbares Gemeingut des ganzen Volkes wer
den. Der deutſche Patriot und Krieger ſetzt eben ſeinen Helden-
kaiſern nicht nur Denkmäler von Stein, ſondern vielmehr in ſeinem
Herzen. Und in dieſer Treue leuchtet uns Allen Kaiſer Wilhelm II.
voran. Er hat bewieſen, daß er den Fußtapfen ſeiner Ahnherren
nachfolgen will und nicht gewillt iſt, mit der Vergangenheit zu
brechen. Darum können wir auch n und getroſt in die Zu
kunft ſehen, darum wollen wir aber auch Gott bitten: er ſegne und
beſchütze ihn, er ſegne uns und unſer Vaterland! Se. Majeſtät
unſer Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch, und nochmals hoch
und zum dritten Male hoch! (Tauſendſtimmiger Hochruf, die Muſik
chöre intoniren „Heil dir im Siegerkranz“, die Fahnen werden ge
ſchwenkt.) Hierauf begrüßte Herr Beigeordnete Stadtrath Zehender
die Vereine namens der Stadt mit warmen Worten, in denen er der
Freude der Stadtbehörden über die Abhaltung des Feſtes in unſern
Mauern Ausdruck gab und dem Feſt weiteres allſeitiges gutes Ge
lingen wünſchte. (Allſeitiges Bravo.) Demnächſt verlas Herr Haupt
mann Gesky den Wortlaut eines an Se. Mafeſtät zu richtenden
telegraphiſchen Grußes: Ew. Majeſtät bringen 2500 ehemalige Sol
daten, welche zu dem Bezirksfeſte des SaalUnſtrutBezirkes hier
verſammelt ſind, allerunterthänigſten Gruß. Gott ſegne und er-
halte Ew. Majeſtät! Der BezirksVorſtand und Feſtausſchuß.

Seitens des Herrn BezirksVorſitzenden, Kamerad Marken-
dorff wurde ſchließlich den hieſigen Stadtbehörden und unſerer
Stadt in herzlichen Worten gedankt und ein dreimaliges Hoch
auf dieſelben ausgebracht, in welches die Verſammlung freudi
einſtimmte. Hierauf ordneten ſich die Vereine zum Feſtzug dur
die Hauptſtraßen der Stadt. Eröffnet wurde der impoſante und
von gegen 80 Fahnen geſchmückte Zug durch einen Herold zu
Sir in altbrandenburgiſcher Tracht, dem ſodann zunächſt das

rompetercorps unſerer Huſaren, der ältere Kriegerverein hier-
felbſt, einige berittene Herren Officiere a. D., die Ehrengäſte,
an ihrer Spitze Herr General von Köthen, in ſechs Wagen
placiert und demnächſt die übrigen Vereine in endloſer Reihe
folgten. Der Zug wies außerdem noch einen zweiten Herold zu
Pferde in den ſächſiſchen Landesfarben und mit ſächſiſchem Wappen
geziert, eine Section Grenadiere aus der Zeit Friedrichs des
Großen, ſowie ein mit 6 Pferden beſpanntes Feldgeſchütz des
hieſigen Artillerie-Vereins, aus welchem auch der Königs-Salut
auf dem Feſtplatze abgegeben worden war, auf. Nach dem Wieder
eintreffen des Zuges auf dem Feſtplatze fand daſelbſt Concert
ſtatt und ſoll ſich mit Eintritt der Dunkelheit ein großes Feuer-
werk an daſſelbe anſchließen. Ebenſo wird in drei größeren
Lokalen der Stadt Ball abgehalten werden. Hierüber und über
haupt über den weiteren Verlauf des Feſtes gedenke ich Jhnen
morgen zu berichten.

Ans aller Welt.
Modenotiz. Unſere Jugend hat wieder ihre Freude an

dem breitrandigen italieniſchen Strohhut, den wir unter
dem Namen „Wippe“ kennen und, wie einſt, mit einem glatt
umgelegten. Sammetbande garnirt ſehen; dieſem ſchließt ſich
entweder ein Kranz loſe auf der Krempe liegender Tauſendſchön
an, oder ein kleines Sträußchen Feldblumen ſchmückt die eine
Seite des Kopfes. Sehr kleidſam ſind auch die Glockenhüte
aus leichtemn, durchbrochenem Stroh oder farbigem Krepp. Ge-
wöhnlich iſt es nicht ein Zweig oder ein Strauß, welcher die
Hüte verziert, ſondern über die ganze Hutfläche erſcheint eine
Menge leichter Gräſer, Blüthen, wohl auch einige Erdbeeren
geſtreut. Auf dem farbigen Kreppgrund wirkt das zarte Grün
der Blätter beſonders gut. Die runden Hüte mit Tüll-
krempen ſind nicht zu empfehlen, da ſie im Sonnenſchein
keinen Schutz gewähren, außerdem aber auch das Muſter der
Spitze auf das Geſicht werfen, wodurch dieſes nichts weniger
denn ſchön erſcheint. Jm Konzert, überhaupt des Abends, wo
die Sonne nicht mehr zu fürchten iſt, werden dieſe Hüte von
Vielen gern getragen. Wir erwähnten bereits die Stoffhüte:
es ſind dies die altbekannten Helgoländer, welche ihre Auf
erſtehung feiern. Für Kinder wie für Erwachſene ſind die
Helgoländer gleich kleidſam, nur tragen die kleinen Mädchen
dieſe Hüte überall, wogegen erwachſene Damen ſie nur im
Garten, auf dem Lande, am Strande oder auf der Morgen-
promenade im Bade aufſetzen. Man findet die Helgoländer,
wie geſagt, nicht allein aus feinem weißen Batiſt, mehr oder
weniger reich mit Stickerei oder Spitze garnirt, ſondern aus
farbigem Batiſt, aus bunt gemuſtertem Perkal, ja ſelbſt aus
hochrothem Schweizerkattun. Dieſe bunten Stoffhüte können
nun nach Belieben vom Stoff des Kleides oder von einem
anderen paſſenden gewählt ſein. Spitze oder Stickerei, auch
krauſe Stoffvolants dienen zur egrnng, der man vielleicht
noch eine volle Bandroſette hinzufügt. Neben der bekannten
Helgoländer Form finden wir auch den ſogenannten „mother
Hubbard-Hut“, wiewir denſelben auf den entzückenden Kinder
bildchen von Kate Greeneway die Lockenköpfchen der Kleinen
umräbhmen ſehen.

Das Auftreten des Rofenſtgars in Bulgarien hat
Fürſt Ferdinand (der bekanntlich ein großer Vogelliebhaber iſt)
bei Sofia am 12. Juni beobachtet und das Vorkommniß einem
deutſchen Naturforſcher Dr. A. B. Meyer in Dresden telegraphiſch
mitgetheilt. ie Vögel waren ſehr abgemagert und ermattet
und bedeckten den Boden, Sträucher und Steine wie mit einer
ſchwarz und roſenfarbenen Decke. Es gelang dem Fürſten,
prachtvolle pfirſichblüthenfarbene Männchen zu erlegen. Jn der
Nacht wurden ſie auch lebend' gefangen. Fürſt Ferdinand fügt
noch hinzu, daß Roſenſtaare ſeit dem Jahre 1876 dort nicht ge
ſehen worden ſeien. Nun meint Dr. Meyer, es ſei nicht unmög-
lich, daß dieſer in den Donautiefländern, Südrußland
und im angrenzenden Aſien u. ſ. w. verbreitete Vogel
ſeine diesjährigen Streifereien wieder bis zu unsausdehnen wird, und der Gelehrte bittet daher, daß
genaue und ausführliche Angaben über ſein etwaiges
Auftreten, über die Anzahl der Vögel, ihr Verhalten, ihre Zug
richtung c. ihm baldgefälligſt eingeſandt werden möchten. Der
Grandenzer „Geſellige' erinnert uun daxan, daß ſchon am

Roſenſtaare geog worden.

6. Mai dieſes Jahres in der Gegend von Zirke(Prov. Poſen) der Förſter Hermann in Theeroſen etwa füntig

is ſechzig Stück Roſenſtaare bemerkt hat. Jm Jahre 1876
war der Roſenſtagr in Schleſien bei Militſch und in Branden
burg erſchienen, ferner ſind in der Tucheler Haide 5 oder 6

Die Vögel waren damals die
Vorboten von Heuſchreckenſchwärmen.

Wer findet ein „deuntſches“ Wort für n Ein
Cigarrenfabrikant in Düſſeldorf, der, wie es ſcheint, keine
anderen Sorgen hat, verſendet die Aufforderung zu einer Wett-
bewerbung um die Auffindung eines guten deutſchen Wortes
für Cigarre. Jeder Bewerber darf drei Vorſchläge machen.
ein Ausſchuß ſtellt die beſten Vorſchläge fämmtlichen Bewerbern
wieder zur engeren Wahl. Die Preiſe betragen 100, 80, 60,

40, 30, 20 tWohtzuthnn vergeſſet nicht. Eine Dame in Paris,
Madame André, verkaufte ihre Juwelen im Werthe von
4000090 zum Zweck der Gründung eines Kinder-Hoſpitals
im Armen-Viertel der Stadt. Wie aus Mannheim tgle-
raphirt wird, hat das dortige ſtädtiſche Hilfskomitee aus e
tänden früher geſammelter Hilfsgelder 5000 für die Be

dürftigen in Nordamerika nach Johnstown geſandt.
Der Czar als Vriefmarkenſammler Auch der Czar

gehört, wie bisher noch unbekannt war. zu den leidenſchaftlichen
Briefmarkenſammlern. Ein ſchwediſcher Sammler hatte den
Muth ihm kürzlich einige ſeltene nordiſche Marken zu fenden
mit der Bitte um freundlichen Umtauſch in ruſſiſche. Aber der
Ezar, der auch im Briefmarkenſammeln „Selbſtherrſcher“ zu
ſein ſcheint, ging auf das Anerbieten mit dem Bemerken nicht
ein. daß er ſeine eigenen Wege zum Sammeln habe und daß
der Einſender ſich gleichfalls auf dem gewohnheitsmäßigen
Sammelwege nach den begehrten ruſſiſchen Marken umſehen
möge!

Eine kleine Vergleichung der von den letzten fürſt
lichen Beſuchern des Hofes zu Verlin der Dienerſchaft geſpen
deten Douceurs ſinden wir in folgenden Angaben des B. E.:
Der Schah von Perſien hat in Kaſſel, woſelbſt er ſich von
ſeinen ihm hier zugetheilten Begleitern verabſchiedete für die
geſammte Hofdienerſchaft in Berlin die Summe von 8000 Mark
eſpendet, welche an die Diener zur Vertheilung gelangt. Der
dönig von Jtalien hat gegen 20000 Mark für die Diener
ſchaft hinterlaſſen. Jm vortrefflichſten Andenken aber ſtebt
Kaiſer Alexander II. dei der preußiſchen Hofdienerſchaft infolge
ſeiner wahrhaft kaiſerlichen Doucenrs. Der Vater des
jetzigen Zaren ſpendete bei ſeinen Beſuchen in Berlin für
die Dienerſchaft Summen in Höhe von dreißig- bis vierzig
tauſend Mark.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
—s Der Aufſichtsrath der Zwickauer Maſchinenfabrik

ſotäat für 1888/89 bei hohen Abſchreibungen 6 Prozent Divi
ende vor.

Die Drahtſeilbahn nach den Fabriken der beiden Aktien-
geſellſchaften Gewerkſchaft Ludwig II. in Leopoldshall und
Staßfurt iſt jetzt in Betrieb geſetzt.

Von der Leipziger Amtshauptmannſchaft wurden zwei
nach Lindenaun und Volkmarsdorf einberufene Arbeiterver-
ſammlungen, in welchen, über die Beſchickung des internatio-
nalen Pariſer Arbeiterkongreſſes berathen werden ſollte
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verboten. Dem Veruehmen
nach beabſichtigt man aus Leipzig Stadt und Land drei ele
girte nach Paris zu entſenden

Die außerordentliche Generalverſammlung der Ver.
gräfl. Einſiedel'ſchen Werke Lauchhammer beſchloß die
Aufnahme einer vierprozentigen Prioritätsanleihe von 2 Mil-
lionen Mark, deren Erlös hauptſächlich zur Rückzahlung reſp.

der fünfprozentigen I Millionen Anleihe
ienen ſoll.Der, Aufſichtsrath der Unterelbeſchen Eiſenbahn

beantragt wieder 4 Dividende für die Stammakktien. t
Nach einem Telegramm aus beſchloß die

GeneralVerſammlung der deutſchen Landwirth-
ſchafts-Geſellſchaft, die nächſte Ausſtellung in Straß
bürg i. E. abzuhalten und wählte den Statthalter Fürſten
Hohenlohe zum Präſidenten.

Die Darmſtädter Bank gedenkt demnächſt die Aktien der
J in Wilmersdo rfer Terrain- Geſellſchaft zu be-
geben.

Der Verband Weſtdeutſcher Blechwalzwerke hak
den Preis für Keſſelbleche, ſowie für Reſervoirbleche auf 10
ver 1000 kg erhöht.

Wie aus Sofia gemeldet wird, hat die meindever-
tretung mit einem Londoner Bankhauſe eine 6prozent. An-
leihe von 6 Millionen Fres. zu dem Emiſſionscourſe von 82
abgeſchloſſen. Die Anleihe wird zur Beleuchtung und Kanali-
ſirung der Stadt und zur Erbauung von Badeanſtalten ver-
wendet werden.Die rückſtändigen Verlooſungen der ſogenannten indirekten
5 Obligationen der Kursk-CharkowAſow, Orel-Grjaſi- und
Koslow-Woroneſh- Eiſenbahnen haben geſtern ſtattgefunden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 22. Juni. Der Poſtdampfer Boruſſia

der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, heute in Colon eingetroffen.

DeNeueſte Nachrichten und Depeſchen.
Landsberg a. W., 23. Juni. Der ſeparirte Ritter

gut sbeſitzer Haupt und die Frau des Apothekers Hahn
(Berlin) wurden vom hieſigen Schwurgericht wegen Theil-
nahme am Meineide zu 1 bezw. Jahren Gefängniß
verurtheilt. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen.

Eiſenach, 23. Juni. Der Evangeliſche Bund
hält am 1. bis 3. Oktober hier ſeine GeneralVerſammlung
ab. Zugleich findet die Grundſteinlegung des hieſiegen Luther
denkmals ſtatt.

Dresden, 23. Juni. Der König iſt heute Vor
mittag nach Berlin abgereiſt. Die Königin reiſt

Kachmittags mit dem Grafen und der Gräfin von Flandern
und dem Prinzen Balduin nach Sigmaringen.

Chemuitz, 23. Juni. Der Kongreß der kauf-
männiſchen Vereine wurde heute hier eröffnet. Er iſt
gut beſucht.

Franzensbad, 23. Juni. Die Kronprinzeſſin von
Schweden iſt heute hier zum Kurgebrauche eingetroffen.

Kladno, 23. Juni. Nach den bisherigen Erhebungen
ſcheint der vorgeſtrige Aufruhr vorbereitet und dem
Director Bacher ein Act der Lynchjuſtiz zugedacht
geweſen zu ſein. Seine Abweſenheit vereitelte den Haupt-
zweck der Revolte.

Brüſſel, 23. Juni. Mehrere Kiſten Bilder von Bou
langer wurden, aus Belgien kommend, an der franzöſi-
ſchen Grenze beſchlagnahmt. Der Nord bezeichnetodie
beunruhigenden Gerüchte der letzten Zeit als Börſen-
ſpekulation und ſieht den Frieden weder im Orient noch
im Occident gefährdet. Ein Zuſammenſtoß zweier
Züge hat auf der Linie Nimes-Alais ſtattgefunden zwölf
Perſonen wurden verletzt. Der Schah von Perſien
traf geſtern Nachmittag 4 Uhr in Antwerpen ein.
Abends um 9 Uhr wurde er im glänzend erleuchteten Rath-
haus empfangen. 800 Perſonen nahmen Theil. Lüt-
ticher Werke ſollen den Auſtrag erhalten, das Eiſenbahn-
material für die Strecke Tiflis-Teheran zu liefern,
welche von einer belgiſchen Geſellſchaft gebaut wird.

Rom, 23. Juni. Die Prinzeſſin Lätitia, Ge-
mahlin des Herzogs Amadeus von Aoſta, iſt von einem
Prinzen entbunden worden.



VBelgrad, 23. Juni. Die heute erſchienene letzte
Numuter des „Videlo“, des Orgaus der FortſchrittsPartei,
enthält eine Erklärung des Centralkomités, nach welcher die
Fortſchrittspartei ſich vom politiſchen Schauplatze zurückzieht
und das Erſcheinen ihres Parteiorganes einſtellt.

Petersburg, 23. Juni. Der Moniteur des Finanz
miniſters veröffentlicht heute die Ziffern des realiſirten
Reichsbudgets im erſten Quartal 1889 unter Nebenſtellung
der entſprechenden Daten des Vorjahres. Darnach betrugen
die Einnahmen 212 675 000 Rubel Vorjahr 192 427 000
Rubel), die Ausgaben 224 806 000 Rubel Vorjahr
221 385 000 Rubel).

Waſſerſtände,.
bedentet über, unter Nuſk,

Sagle und Unſtrut.

23. Juni 1,88 24. Juni 1,86 0,02
Trotha 92 198 98 tus renStranßſfurt 120 1,18 0,02Elbe.Magdeburg 22. Jnni 1,85123. Juni 4 1,751 0,10

resden e e 9, 0,74 0,12 nAnßig. 039 o i8 o,21 1
Börſennachrichten.

Berlin, den 22. Juni. Die matte Tendenz des geſtrigen
Tages accentuirte ſich in noch höherem Grade an der heutigen
Vörſe namentlich erlitten faſt alle ſpekulativen Werthe erhebliche
Kurseinbußen. Nach kurzer Erholnung ſetzte ſich die rückläufige
Bewegnng bis zum Schluſſe des Geſchäſts fort.

„Courſe um 2 Uhr. Schwach. Oeſterreichiſche Kredit
aktien 162,50, Franzoſen 102,37, Lombarden 52,87, Türk.
Tabakaktien Bochumer Gut 200.12, Dortmunder St.-Pr.
34 50, Laurahütte 131,76, Berl. Handelsgefellſchaft 169,00 Darm-
ſtädter Bank 164,00, Deutſche Bank 170,25, Diskonto-Kommandit
229,62, Ruſſ. Bank Dortmund Gronau Lübeck
Büchener 188,37, Mainzer 125,00, Marienb. 66,75, Mecklen-
burger 166 75, Oſtpreußen 102.00, Duxer 207.12, Elbethal 96.87
Halizier 88,12, Mittelmeer 120,25, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 158,25, Rumänier 107,12,
Italiener 96.10, Oeſter. Goldrente 93,80 do. Papierrente
71,60, do. Silberrente 71,60, do. 1869 er Looſe 124,,40
Ruſſen alte do. 1880er 91.12. do. 188 er 49 Ungar.
oldrente 86,12, Egypter 92,50 Ruſſ. Noten 209,00, Ruſſ. Orient
I. do. do. III. 64,12, Serb. Rente Neue Serb.
Rente

Wagren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Oerlin, 22. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
roco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis 184,00
Mk. bez., Loco 176--187 Mk wach Qualität bez., Lieſerungsgualität 184,00 Pit. bez.,ver vieſen Monat 184,50 Mk. bez., per Juni-Juli 184--183,50 184 Vik. bez., per

Juli- Auguſt 182,75--183--182,75 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per
September- Oktober 1827 182,75 Mk. bez., per Oktober- November 182,75 ct. bez.,
per November- Dezember 182,50--182,75 Mk. bez.

„Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungepreis Mk. bez. Loco Mk. nach Onglität bez., gelbe Lieferungs
ouglität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Piai Mk. bez., per
MaiJuni Mk. vez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1060 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekündigt 900 Ton nen,
Kündigungspreis 148,00 Mk. bez., Loco 136--149 Mk. nach Qualität vez., Liefer
ungsqualität 146,50 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Kahn bez., inländiſcher Mk.
bez. guter Mk. bez., hochfeiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni- Juli Mk. vez., per Jnli Auguſt 148,50
vis 49--148,75 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober
152--152,75 152,25 152,50 Mk. bez., per Oktober- November 153,26 153,75-- 153,25
Mk. bez., per November. Dezember 155,75--154153,50 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flan, große und kleine 120- 190 Mk. vez., Futtergerſte
120--135 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
Hoafer ver 1000 Kilogr. loco matter, Termine ſilill, gekündigt Tonnen, Kün

digungepreis Pik. bez., Loco 147—168 Mk. nach Onalität bez., Lieferungsqualität
151,50. Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 153——-160 Mk. bez., feiner 161—164
Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel Mk. bez., guter Ptk. vez., hochfeiner
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 153-—-160 Mk. bez., feiner 161-161
Mt. ab Bahn t ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 149,75
Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni-Junli 148,50 Mk. bez., per Juli-
Auguſt 146,50 Mk. bez., per Auguſt- September Mk. bez., per September
Oktober 142-142,50 Mk. bez., per Oktober November 140,75--141 140,75 Mk. bez.

Nordhaufſen, 22. Juni. Weizen 16,50-—17,00 Mk., Roggen 15,00--15,90 Mk.,
Gerſte 14,00--15,00 Mk., Hafer 14,50--15,00 Mk.

Magdeburg 22. Juni. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 180--183 Mk.,
WWeißweizen Mk., glatter engl. Weizen 170--174 Mk. Ranhweizen 154 bis
60 Mk., Roggen 143--156 Mk., Chevaliergerſte 150—170 Mk., Landgerſie 145-—155
wir. Haſer 147——157 Mk. für 1000 Kilogr.

22. Juni. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 178--182 Mk. bez. u. Br.,
ausl. 190--205 Mk. u. Br., behauüptet. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 152—155 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher
beſſer. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte Mk. u. Br.,
Mahl und Futterwaare 124--128 Mk. bez. n. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nettoö
loco t n Mk. z u. Br., ausländ. Mk. bez.reslanu, 22. Juni. oggen per Juni 147,00 Mk., per Jnli-Ang.Mit per Sept.Okt. 149,00 Mt. 6en per g

Stettin 22. Juni. Weizen feſt, loco alte Uſance 164,00-—171,06, per
Zuni- Juli 174,00, per September- Oktober 177,50. Noggen höher, loco
alte Uſance 134 45, per Juni- Juli 148,00, per Sept. Okt. neue Uſance 149,50,
per Herbſt Pommerſcher Hafer loco 142148.

„Köln, 22 Juni. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer do, fremder
loco 20,75, per Juni per Juli 49,15, ber Nov. 18,35. Roggen hieſiger
loco 15,00, fremder loco 16,50, per Juni per Jnli 14,65, per Rov. 15,25

Haſer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Mannheim, 22. Juni. Weizen per Jnli 19,10, per Aug. per Sept.
per November 18,75. Roggen per Juli 14,60. per Aug. per Sept.

per November 14,90. Hafer per Jnli 15,00, per Aug. per Nov. 13,30.
Hamburg, 22. Juni. Weizen loco ruhig, holſteintſcher loco 160,00

bis 170,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco
feſt, loco 93-—96. Haſer ſtill. Gerſie feſter.

Wien, 22. Juni. Weizen per Juni-Jnli 7,20 Gv., 7,30 Br., per Herbft
7,56 Od., 7,67 Br. Roggen per Juni Juli 6,10 Gd., 6,20 Br., per Herbſt 6,20Gd. 522 r. Haſer per Juni Juli 5,90 Gdl, 6,00 r. per Herbſ .92 Gd.
8,91 Br

Peſt, 22. Juni. Weizen loco ruhig, per Juni-Jnli Gd., Br., perHerbſt 7,35 GOd., 7,36 Br. Haſer per Herbſt 5,63 GOd., 5,66 Br. p
Paris, 22. Juni, Nachm. (Schinßbericht.). Weizen behauptet, per Jnni

22,60, per Juli 22,60, per Juli- Auguſt 22,60, per
Dioggen ruhig, per Juni 14,60, per Sept. Dez. 14,00.

Aumſterdam, 22. Juni. Weizen per Juni per Juli per November
197. Roggen per Oktober 121 125.

Weizen behauptet.Antwerpen, 22. Juni. (Schlußbericht.)

Rother Winterweizen loco 852 Getreidefracht 22,

Sept. Dez. 22,60.

Roggen

New-HYork, 21 Juni.

Zuger.
Mogdeburger Vörſe vom 2. Junk.
J. Preiſe für greiſbare Waare

A. Mit Berdhrauchefeuer.
2). Juni. 22. Juni,

ſ. Brodraſſinade u M. 37,76 M.k. Brodraffinave Wwe. 37,50 Pr.Gem. Raffinade II. M. 37,26 37,50
Gem. Melis I. M. 36,25 M,Kriſtlallzucker I. M. 7,25 M.Kriſtallzucker II. M.Melaſſe Ia M. M.Mielaſſe IIa, T7 M, M.Zendenz am 22. Juni: Rnuhig.

B Obne Verbraucheſieuer.
Ab Stationen.

21. Junl, 22. Juni.Oraunlaled

Kornz. Rend. 92 M. M.Kornz. Rend. 889 w. 30,20--30,36 M.
Kachpr. Rend. 755 M. 20,75 24,30 M.Tendenz am 22. Jnni: Sehr feſt.

Termin preiſe für Rohzucker 3. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg

D. frei an Bord Hamburg.
Jnni 27,10--0 bez. u. G., 27,60 Br.
Inli 27,25--27,60 bez. u. G. 27,62 Br.
Jnli-Auguſt
Auguſt 27,25--27,60 bez.
September 22,06-—22,26 bez 22,10 Br., 22 O.
Oktober 17,40--50 bez. u. Br., 17,40 G.Oktober Dezember 16,75 bez. u. Br., 16,70 G.
November 16,45 bez.
November Dezember 16,40--45--35 bez. u. G., 16,37 Br.
Dezember
Januar
Jannuar-März 16,35 bez. n. Br.

Tendenz Alte Ernte ſteigend, neue Ernte ruhig.
Die Aelteſter der Kaufmannſchafk,

Hamburg, 22. Juni, (Nachmittagsbericht). Rüben- Rohzucker T. Produkt
Baſis Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per Juni 27,40,
per Juli Jan per Augnſt 27,80, per Oktober November- Dezember (Durchſchritt)
6,77* Matt.

Porie, 22, Juni. Telegr.). Rohzucker 88 ruhig, Koco 38.00. Weißer
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr., per Juni 64,80, per Juli 64,60, per
Juli Auguſt 64,50, per Okt, Jannar 44,50.

London, 22. Juni. (Telgramm.) 96 Davazucker 25 feſt, Kihden
rohzuder 26, feſt. Centrifugal Cuba 24,25.

New-York, 21. Juni. Telegr.) Zucker (Falr refining Munscovadof) 7.
Kaſſee.

Havre, 22. Juni. Telegr. von Peimann, Ziegker u. Co.) Kaffee
in New2ork ſchloß mit 25 Points Hauſſe. Rio 11000 Sack. Santos (000 Cack,
Recetes für geſtern.

Havre, 22. Juni. Vorm. 10 Uhr 30 Min.
Ziegler u. Komp.) Kaffee good average Sanktos per
Sept. 91,00, per Dezember 92,25. Unregelmäßig.

Amſterdam, 22. Juni, Java-Kaffee good ordinary 49.
*Hamburg, 22 Juni. (Rachmittagsbericht.. Good average Sanfos per

Juni 74, ver September 751 ver Dezbr, 759) ver März 1890 76 Behauptet,
NewYork 21. Juni. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 17), dlio Nr. 7

low ordinary per Juli 1487, per September 16,12.

Petrolenm.

(Telegramm von Peimann,
Juli 90,00, per

150--164 Mk. bez. n. Br.,

148--156, ruſſiſcher

Berlin, 22. Juni. (Amtl.) Petroleum, (Maſſinirt. Standard white) per
100 Xxg mit Faß in Poſlen von 100 Ctr. Termine Gek. XKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

bez.
An twerpen, 22. Juni. (Telegramm.) (Schlußber.) Raſſinirtes, Type

weiſt, loco 167 bez., 167 Br., ver Juni 162 Br., per Anguſt 17, Br., ver
SeptembereDezember, 17 Br. Weichend.

Hambyrg, 22. Juni. Petrolenm ruhig. Stand. white loco 6,90 B.
Auguſt- Decbr. 7,10 Br.

New-York, 21, Juni. (Telegr.) Rafſinirtes Petroklenm 709/, Abel Teſi
in Rew- York 6,90 Gd., do. in Philadelphia 6,80 Gd. Rohes Petroleum in New Yort

D. 7,10 C., do. Pipe live Certiſicats 83 D. C.
Spiritus.Bexlin, 22. Jnni. Spiritus per 100 Liter à 2000 10000 Liter 610nach Tralles loco mit Faß (verſieuerter). Termine Gekündigt Liter.

Aen rreis M., per dieſen Monat per Juni- Juli Juli-uguſtJ Berlin, 22. Jrni, Spiritus mit 50 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß
Weichend. Gekündigt l, Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 54,9

bez. Loco mit Faß per dieſen Monat 53,5--53,3 bez., per JnniJuli 53,
53,3 bez., Juli-Augu ſt 53, 52 63,3 bez., per AuguſtSeptember 54,0-—53,8 bez., per
September- Oktober 54,1-53,9 bez.

Spiritus mit 760 M. BVerbrauchsabgabe. Weichend. Gekündigt 20000 Liter
Kündigungspreis 33,90 Mk. vLez., Durchſchnittspreis bez. loco ohne Faß 34,9
dez., mit Faß bez., ver dieſen Monat 34,1--33,7 bez., per Junir nli 34,1-33,7 vez., per Juli-Anguſt 34,1 33,7 bez., Aungnſt- September

per September- Oktober 34,5--34,2 bez., per Oktober- November
34,0-33,7 bez.

Magdeburg, 22. Juni. (Hermann Waklher.) Kartoſſelſpiritne, matt
loco ohne Faß unverſieuert bei 60 M. Perbrauchsabgabe 56.39-—55.70 M. desgl. bei
70 Verbrauchsabgabe 35,50 W. Ab Speicher unter freier Worhaltung
der zig, 22. Juni. Spiritns per 19000 Lit

Leipzig, 22. Juni. tritus per iterprocent, ohne Faß mit 50 M.Verbrauchsabgabe 54 90 M. nom., mit 70 M. do. 34,90 M. e Faß o.

Nordhauſen 22 Juni. wraunkwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Breunerei 63-605 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen-Branntwein
fabrikanten.

Breslau, 22. Juni. Spiritne per 100 l per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe Juni 53,50, Juli- Ang. 53,30, Aug.Sept. do. do. 70 M. Ver
brauchsabgabe, Juni 33,50.

Poſen, 22. Juni. Spiritus loco ohne Faß, 50er 52,99 70er 33,20, mit
M., ſür Mai ber Mk.Verdrauchsabgabde von 70 M und darüber

70er M.Hamburg. 22. Juni. Spiritus ſtill. Juni- Juli 29,60 Br., JuliAngnſt
21,50 Br., AuguſtSeptember 23,06 Br.

Stettin, 22, Juni. Spiritus matt. loco ohne Faß verſt. od.mit 50 M. Conſumſiener 54,20 do mit 70 M. Conſumſteuer 34 50, JuniJuli 70
M. Conſumſtener 33.70, Aug. Sept. mit 70 M. Conſumſleuer 34,00.

Oele. Delſagten. Fettwagren.
Berlin, 22. Juni. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

höher. Vekündig: Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Faß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 55,6—-85,6 bez.
Durchſchnittspreigs, bez. per Juni Juli bez., per Sept.Okt.
5h, 565,1 bez.

Haäambüurg, 22. Juni. Rüböl feſt, loco 56, d M.
Leipzig, 22. Juni. Rüböl 100 g. netto ohne Faß loco 56,50 M. bez.
Magdeburg, 22. Juni; Rüböl 1600 kg 57.00 Mark.
Stettin, 22. Juni. Rüböl ſtill. Juni-Jnli 57,00, Sept. -Okt, 55,50,
Paris 22. Juni. (Telegr.) Rüböl ruhig., per Jum 86,66, per Juli

57,00, per Juli- Auguſt 57,00 M.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 21. Juni. Futterſtoſf e. Palmkuchen deutſche, 110 M. für

1090 kg. Cocosnußknchen, deatſche, 155 M für 1000 g. Baumwollſaatknchen 135
M. für 1000 r Erdunßküchen 130--120. M. ſür 1000 g. je nach Qual. Raps-kuchen 35 M, für 1900 kg. Leinkuchen 146 M. ſür 1000 f. Palmkernſchrot 100
M. für 1000 kg.

Hamburg, 22. Juni. Schweſelſ. Ammoniak 26-26,20 M. ſür 100 K.
Hamburg, 22. Juni. Salpeter, roh. Chili 8,35-—8,85, M., raff. Chili

14,00 m x i 9Hamburg, 22. Juni. Düngſtoffe. nano, ſtichſtoffh. 18--22 M., do.vhosphorh. 45--75 913 M., Rock-Phosphorhalt. rei ſr 8,50 12 v do.
Pint 4,50.--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14—18 M., Knochen mehle 11.50—-14,00

iark.
Magdeburg, 22. Juni. Kapskuchen t69 g. 13,80--14.75 Mk.
Magdeburg, 21. Jupi. Bericht von Lutze u. Heimann.) Chiliſalpeter.Der Markt verkehrte auch in dieſer Woche ruhig ohne größeres Geſ a in ab

wartender Haltung, Preiſe ſind daher gänzlich unverändert geblieben. Heutige
Notirungen ſind: Juli-- u77 8.50- 840 M. Auguſt Septör. 8.60——8.50 M.
October-- November 8.70-—-8.60 M. Januar bis bruar 1890 8.85——8. 80 M.
Februar-- März 1890 3.95.-8.90 M. Schwefelſaures Ammoniak ebenfalls unver

änder? Fnuttecartikel feſt ind ſteigend.

öülſenfrächte-
Berklin, 22. Juni. (Pol.-Präſ.n. Erbſen gelbe zum Kochen 20u i J t M. ver 2060 T 9 Merlin, 22. Juni. (Amtlich). Mais per 1000 g. Loco Termi

Gekündigt t. r M M. Loco 12120 M. nachper 7 477 u e v Sept. Oktober 4rbſen ver Kochwagre 60 utterw 1389was r g z Mare tos Wen, 22. Juni. als per Juni-Juli 495 Od., 497 Br.,Septemb. 5.06 Gd., 5 o Br. r d 427 Br, ver Anzun
Megdeburg, 22. Juni Sir gelbe zum Kochen 17, bis 20, MSpeiſedohnen, weiße 21 bis M., Linfen 24, bis 59, M. per 100 g.
Leipzig. 22. Juni. Mais ver 1000 Kilogr. netto amerikaniſcher

e De M. bz. u. Br, rumäniſcher, Danau, ungariſcher 130 M
u. Br.
Rew-PYork, 23. Juni. (Telegramm). Mais (New) 43,

ehl.
Berlin. 22. Juni. (Amtlich). Roggenmehl r. 0 u. 5 per 100 Eg brutto
Sack. Höher. Gekündigt 250 Sack Kündigungspreis 23,10 M., per dieſen

inil. Monat 21,30 6ez., Dechſchnittspreis M., per Juni 2!,160 be
per Juni Juli 21,10 bez., per Juli- Auguſt 21,:9 bez., ver AuguſtSeptember

per SeptewberOktaber 22,25 bez., per November- Dezember bez.
Berlin, 22. Juni. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg brutto int

Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungapreie W.Prima Qualität loco M., ver dieſen Monat v Durchſchnittäpreis
g. per Juni-Juli M., per Juni-Juli M., per Juli AnguſM. bez.

Trockene Karloffelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäſtslos,
Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Oualität loco

M. nach Qualität, per dieſen Monat G. vez., Durchſchnittspreis
M. bez., ver JuniJuli M.,Paris, 22. Junt. Rachmittags. Schlußbericht. Mehl behauvtet, ver

Juni 54,10, ver Juli 53,40, per Jnli-Augnuſt 53,25, per September- Dezember 52,25,
NeweHork, 21. Juni. (Telegramm). Mehl 3 D. 20 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Juni. Weizenmehl Rr. 00 26,25--23,25, Nr. 0 3,26

21,25 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pr. 0 und
21,25- 9,25 i. bez. do. feine Marken Nr. 0 und 1 22.25--25 M. de

Nr. 0 1,6 W. höher ale Nr. 0 und 1 ver 100 R Br. inkl. Sack.
Stroh Hen.Halle 22. Jani. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroſ von 39,00--40,00 M,

pr. 600. kg. Maſchinen-Roggenſtroh -30,60 M., Hieſiges Wieſenheu 5,00 bis
5,59 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 4,00 M., Kleehen bis

M. per ECtr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.
Berlin,-22. Juni. (Pol.-Priſ.). Richiſtroh 6,80 bis 7,50 Mk., Heu 5,80

bis 8,30 M., ver 100 kg.
Magdeburg, 22. Junk Richtſtroh 6,60-8,00, Krummſtroh 5, 8,80

Heu 8,00 9,90 M. Alles für 100 K.
Leipzig, 22. Juni. Ein Centner Heu 5.50 bie ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4. 000- M.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 22. Juni. (Pol.-Präſ.). Rindſteiſch, von der Kenle, 9,00--1.50 M.,

Banchſleiſch 0.90-—1.30 M. Schweinefleiſch 1,00--1.60 Mi., Kalbfleiſch 90.90--1.50 M.
wer 0,90-—-1.40 Mi., Butter .60-—2.80 M. per Ig. Eier 680 Stiüls

00 3,60Magdevurg, 22. Juni. Rindfleiſch, von der Keule 3,20 bis 1 40 M.
Bauchfleiſch bis 20 M., Schweipefleiſch 1,20 bis 3,40 M., Kalbfleiſch
bis 9,20 M., Hammelfleiſch 1-- bis 3,20 M. Eßbutter 2,20 bis 2.60 M. per 1 Kg,
Eier per Schock 2;60 bis 3,20 M.

Leipzig, 22. Juni. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2,60 M. Ein Schock Eier
2.60 bis 2.80 M.

Kartoffeln.
Verlin, 22. Junz. Wol. Präſ.). Kartoſfeln 4.00 5,50 M. ver 100 I
Magdeburg, 22. Juni. Kartoffeln 5,00 bis d,60 M. per 100 kg.
keins 22. Juni. Ein l Kartoffeln bis M., ein Centne do

225-—3,50
Banmwolle und Wolle.

riverpoot, 22. Juni. (Telegramm). Baumwolle (Anfangeberichſ)
Muthmaßlicher Rmſatz 5000 B. Ruhig. Tagesimport 5000 B.

Liverpool, 22 Juni. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle
äeiles z5 davon für Spekulation u. Export 500 B. Ruhig. Middl. amerik.

ieſerung: Träge.
Londoner Wollauctionen. Telegramm vom 21. Juni

„Unverändert feſt.“

Metalle.
Amſierdam, 22. Juni. Nachmittags. Bancazinn 54
Frankfurt a. M., 22. Juni. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogt,

126,50 Br., 124,50 G.
Olasgow, 22. Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

ſich auf 1 026 946 Tons gegen 997 19: Tons im vorigem Jahre, Zahl der iw
Betriebe vefindlichen Hochöſen 82 gegen 86 im vorigen Jahre.

Hamburg, 22. Juni. Siiber in Borren für t 125,00 B., 124.50 G.
Rotterdam 22. Juni. (Rachmiltag). Telegramm der Herren M. Hz

Loreny a. Cie. hier.) Zinn Banka 54 Billiton 54 fl.
London, 22. Juni. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

hier.) ChiliKupfer 41 per. 3 Monat 41
London, 22. Juni. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Eis

hier). Zinn Sktraits 89, Auſtral 809 Lſtrl.
Tondon, 22. Juni. Silberbar ren 42 LEſirl,, Zinn 89 h Lörk,

Ka pfer 41ſ Lſtrl. Zint 18 Lſirl., Blei engl. 12i, Eſtrl., ſpan. 1250 Lhrl.
Queckſilber 9, Lſirl.

NeweHork, 21. Juni. Zinn Straits 19,95 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
21 0 Voll.

Viehmärkte.
Greußen, 20. Juni. Zu unſerem Viehmarkte waren 80 StüdPferde angetrieben, deren Verkauf recht ſchleppend ging ungleich beſſer Arr

ſich der Verkauf der zugetriebenen 160 Stück Rindvieh und der 145 Stück chweine,
welche gute Preiſe erzielten.

Nordhauſen, 22. Juni. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurden
ber ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 15--2 Mt. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 46—56 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

Familien Nachricht.

Nachruf.
Am 19. Juni ſtarb zu Wurzen in ſeinem 72. Le

bensjahre
der Kantor und Lehrer emer.

Gottlieb Franz Garlepp.
Der Verſtorbene hat 28 Jahre lang in der Gemeinde

Hohenthurm und Roſenfeld als kirchlich geſinnter
Kantor und pflichttrener Lehrer gewirkt. Wie er durch
Unterrichten und Erziehen ſich am die Jugend verdient
emacht, ſo hat er auch den erwachſenen Gemeindegliedern
tets mit Rath und That zur Seite geſtanden.

Sein Andenken bleiht in Segen. [14226
Der Gemeindekirchenrath und Sehulvorstand

zu Hohenthurm und Rosenkfeld.

Werlag der Akktengeſellſ haft Halliſche Zeltung“ zu Halle
Verantwortlich: Chefredaklenr r. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Inhalt w des Rachbezeichneten Redakteur Dr. Ewald Schulze ſür Lokaled, Provinzielled, Thealer und Muſik
L. Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſffnet von 5* Udr Morgens an. Der Wiſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2 Am beſtenwendet man ſich ſchrift h an denſelben. Diedalteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 und von 12 Uhr: Die Expedition (Ju
feratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. dis

7 Nhr Abends

feſt. Hafer feſt. Gerſie behauptet,

Weizen per Juni 84],, per Juli 84 per September 839,

Seiden- Foulards,
Seicden-Surahs,

Woll. Mousseline,
Etamines,

Grenacdlines,

S Maschstoffe
in gr

Für den Hochsommer: Für die Reise:

Seiden- Blousen,
Satin-Blousen,

Staubmäntel,
Regenmäntel,

Damen Plaids, Perlkragen,
Seiden- u. Spitzen-Visites

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle-

r14218in reicher Auswahl.
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